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INFORM ATIONSMITTEILUNO
Über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Am 16. Dezember 1974 fand das fällige Plenum des Zen­
tralkomitees der KPdSU statt.

Das Plenum nahm die Berichte des Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrats der UdSSR, Vorsitzenden des 
Staatlichen Plankomitees der UdSSR, Genossen N. K. Baiba­
kow „Über den Staatsplan zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR für 1975“ und des Finanzministers der 
UdSSR Genossen W. F. Garbusow „Über den Staatshaushalt 
der UdSSR für 1975“ entgegen.

In den Debatten zu diesen Fragen sprachen die Genossen 
W. W. Schtscherbizki — Erster Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei der Ukraine, D. A. Kunajew — Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, Sch. R.

Raschidow — Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Usbekistans, 1. G. Kebin — Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Estlands, B. I. Aristow — Erster Se­
kretär des Leningrader Stadtkomitees der KPdSU, D. Rassu­
low — Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei 
Tadshikistans, A. W. Wiktorow — Brigadier der Schlosser im 
Ersten Staatlichen Lagerwerk Moskau, E. A. Schewardnadse 
— Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Gru- 
siens, L. A. Kostandow — Minister für chemische Industrie 
der UdSSR, W. P. Lomakin — Erster Sekretär des Regions­
komitees der KPdSU Primorje, J. P. Rjabow — Erster Sekre­
tär des Swerdlowsker Gebietskomitees der KPdSU, G. P. Loz- 
manowa—Montagearbeiterin des Kasaner Werks für elektroni­

sche Rechenmaschinen, S. F. Antonow — Minister für Fleisch­
und Milchindustrie der UdSSR.

Abschließend hielt der Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L. I. Breshnew auf dem Plenum eine große Rede.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte entsprechende Be­
schlüsse zu diesen Fragen.

Das Plenum befreite Genossen P. N. Demitschew von den 
Amtspflichten als Sekretär des ZK der KPdSU im Zusammen­
hang mit dem Übergang auf andere Arbeit. Damit beendete 
das Plenum des ZK der KPdSU seine Arbeit.

(TASS)

BESCHLUSS DES PLENUMS DES ZK DER KPdSU
Über die Entwürfe des Staatsplans zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR 

und des Staatshaushalts der UdSSR für das Jahr 1975
Die Entwürfe des Staatsplans zur Entwick­

lung der Volkswirtschaft der UdSSR und des 
Staatshaushalts der UdSSR für 1975 sind in 
den Grundzügen zu billigen.

Die ZK der Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, die Rcgions-, Gebiets-, 
Stadt- und Rayonparteikomitees, die Ministe­
rien und Ämter, alle Partei-, Sowjet-, Wirt­
schafts- und Gewerkschaftsorganisationen 
müssen sich nach den Beschlüssen des ZK der

KPdSU und den Reden des Genossen L. I. 
Breshnew zu Fragen der Wirtschaftspolitik 
der Partei richten und konkrete Maßnahmen 
zur Erfüllung des Staatsplans für die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für 
1975 und der Aufgaben des neunten Planjahr­
fünfts im ganzen verwirklichen.

Die Kollektive der Betriebe, Organisatio­
nen, Baustellen, Kolchose und Sowchose müs­
sen ihre Bemühungen auf die größtmögliche

Erhöhung des Wirkungsgrades der Produktion, 
Beschleunigung des technischen Fortschritts, 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, die 
schleunigste Inbetriebnahme neuer und die 
bessere Nutzung vorhandener Entwurfskapa­
zitäten und auf die Inanspruchnahme aller Re­
serven zur Erweiterung des Ausstoßes und 
zur Verbesserung der Qualität der Produktion 
bei gleichzeitiger Senkung des Material- und 
Arbeitsaufwands konzentrieren.

Das Plenum des ZK der KPdSU bringt sei­

ne Überzeugung zum Ausdruck, daß die Par­
tei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen und alle Werktätigen unseres 
Landes den sozialistis Kien Wettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung der Aufgaben des 
abschließenden Jahres des Planjahrfünfts 
weitgehend entfalten, neue Erfolge in der 
weiteren Stärkung der Macht unserer Heimat 
und eine unentwegte Hebung des Wohlstan­
des des Sowjetvolkes erzielen werden.

Bestarbeiter erzielen vortreffliche Erfolge im Wettbewerb

Die Komsomolzen und Jugendli­
chen des Kondenutorenwerks von 
Ust-Kamenogorsk erfüllen ihre 
persönlichen sozialistischen Ver­
pflichtungen mit Erfolg. Die jun­
ge Kommunistin Tatjana Pantele­
jewa und die Komsomolorganisa­
torin Katja Sumarochowa aus der 
Spulabteilung lieferten über den 
Plan 300 Kondensatorensektionen 
und erfüllten ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne. Alle ihre Erzeug­
nisse führen das Gütezeichen. Jetzt 
arbeiten sie für Februar 1976.

UNSER BILD: (v. 1.) Tanja 
Pantelejewa und Katja Sumaro­
chowa Foto: KasTAG

Morgen besser als 
heute arbeiten

PAWLODAR. Das Kollektiv des 
Pawlodarer Aluminiumwerks ar­
beitet unter dem Motto: „Heute 
besser als gestern, morgen besser 
als heute ." Für die Ergebnisse im 
sozialistischen Unionswettbewerb 
wurde dem Kollektiv des Betriebs 
in diesem Jahr schon dreimal die 
Rote Wanderfahne des Ministe­
riums für Buntmetallindustrie der 
UdSSR verliehen.

„Unsere Metallurgen . setzen 
heute alles daran, um den Plan für 
1974 vorfristig zu bewältigen", 
sagte der Sekretär des Parteiko­
mitees des Werks Boris Fumelew. 
„Die Resultate der elf vergange­

nen Monate sprechen davon, daß 

wir unsere Planposten nicht nur 
erfüllen, sondern auch überbieten. 
Über die Jahresverpflichtung hin­
aus wurden Erzeugnisse für 
100 000 Rubel realisiert. Die 
Selbstkosten der Produktion senk­
ten sich um 838 000 Rubel, wäh­
rend die Arbeitsproduktivität im 
Vergleich mit der entsprechenden 
Periode des Vorjahrs um 4,4 Pro­
zent stieg."

Am sozialistischen Wettbewerb 
sind die Kollektive aller Hallen, 
Abschnitte und Brigaden beteiligt, 
bereits im Oktober meldete die 
Brigade von Wassili Loskutow aus 
der Schmiede- und Schweißhallo 
über die Erfüllung ihres Fünfjahr­
plans. Ihren Sieg widmete das 
Kollektiv dem zehnten Jahrestag 
des Betriebe. Alle siebzehn 
Mitglieder der Brigade wurden mit 
Abzeichen „Aktivist des neunten 
Planjahrfünfts" und die Besten 
der Besten mit dem Titel „Ehren­
metallurg des Ministeriums der 
Buntmetallindustrie der UdSSR" 
bedacht. Es sind ihrer sechs: der 

jOberdurchhürter Amangeldy Tu- 
rakbajew, die Apparatewarto Ilja 
Postalatln und Edmund Andes, der 
Maschinist der Vcrbundkugelmüh- 
le IXvan Worogowskl, der Düsenbe­
diener Gennadi Krlwonogow und 
der Durchhärter Anatoli Pankow. 
Mehreren wurden Ehrenurkunden 
der Unions- und Republikministe­
rien und Abzeichen „Bester im so­
zialistischen Wettbewerb der 
Buntmetallindustrie der UdSSR" 
verliehen.

Großen Nutzen bringen dem 
Werk die Rationalisatoren und Er­
finder. Sie hatten sich verpflich­
tet, nicht weniger als eine Million

Rubel in die Sparbüchse des Plan­
jahrfünfts zu legen, aber in diesem 
Jahr sind es schon jetzt mehr. Je­
den Tag werden zumindest drei 
Verbesserungsvorschläge in der 
Produktion verwertet.

Die Zahl der Schrittmacher 
nimmt zu

ZELINOGRAD. Mit jedem Mo­
nat gibt es im Werk ,.Zellnograd­
selmasch" immer mehr Arbeiter, 
die ihre persönlichen Fünfjahrplä­
ne bewältigen. Es sind ihrer heute 
schon 106. Ihre Namen kann man 
auf einem Stand neben dem Werk­
eingang lesen. Zu Ehren der Sie­
ger wird die Rote Fahne des Ar­
beitsruhms gehißt. Unter ihnen 
sind die Dreher M. Iljtschuk, 
M. Aldyngarow und A. Skuratow, 
die Bohrerin O. Gridina, der Mon­
tageschlosser N. Teterin. Sie alle 
folgten dem Aufruf der Heldin 
der sozialistischen Arbeit A. Kow- 
rlshkina, den persönlichen Fünf­
jahrplan In vier Jahren zu bewäl­
tigen.

Im Werk wird auch eine andere 
Initiative weitgehend unterstützt. 
Sie besteht darin, daß die Arbeiter 
der Halle Nr. 5, die ihre Fünf­
jahrpläne in dreieinhalb Jahren 
erfüllt haben, sich verpflichteten, 
in anderthalb Jahren noch zwei 
Jahrespläne zu bewältigen.

Im sozialistischen Wettbewerb 
schreiten die Kollektive der Hal­
len .Nr. 5 und Nr. 3 voran. Die 
Arbeiter der dritten Halle haben 
sich verpflichtet, in diesem Jahr 
für 40 000—45 000 überplanmäßi­
ge Erzeugnisse herzustellcn.

Schnell, mit hoher 
Qualität

KARAGANDA. In den Wirt­
schaften des Gebiets hat man für 
eine bessere Organisierung der 
Reparatur Sorge getragen. Viele 
Reparaturwerkstätten sind -ckon- 
struiert. Es wurden exakte Zeit­
pläne der Instandsetzung der Ag­
gregate erarbeitet, Austauschfonds 
für Ersatzteile geschaffen. Die Ra­
tionalisatoren helfen, die Überho­
lung der Technik zu beschleunigen. 
In den Sowchosen ..Uljanowski". 
im Swerdlow- und Puschkin-Sow­
chos hob sich durch ihre Hilfe die 
Produktivität der Drehbänke, wer­
den Details restauriert. In den 
Sowchosen „XX. Parteitag" und 
„Kusnezk!" stellen die Mechanisa­
toren Ansammlungsbunker, Sä­
maschinenlader, andere Maschi- 
nenbaugruppeh und Mechanismen 
her.

Unter den Spitzenreitern des 
Wettbewerbe sind der Schlosser 
Leninordenträger Aristarch Ne- 
mudrow, der Schmied Nikolai Su­
jew, der Schlosser Viktor Shokow 
aus dem Swerdlow-Sowchos, die 
Brigade der Reparaturarbeiter von 
Karl Schmidt aus dem Sowchos 
„Kusnezki'*.

Mit Erfolg wird die Technik 
auch in den Wirtschaften des Nu- 
ra-Rayons instandgesetzt.

Mehr tierische 
Erzeugnisse

KOKTSCHETAW. Auch im 
Winter die Produktivität des 
Viehs nicht senken, erfolgreich 
den Plan des Verkaufs von Milch 

und Fleisch an den Staat erfüllen 
— solch eine Aufgabe stellten 
sich die Koktschetawer Viehzüch­
ter als Antwort auf den Aufruf 
der Dshambuler. Es wird die Pro­
duktion und Erfassung von Er­
zeugnissen gehoben.

Im neunten Planjahrfünft Ist 
die Produktion von Fleisch, Milch, 
Eiern, Wolle bedeutend angewach­
sen. Fünf Rayons — jeder dritte 
im Gebiet — schlossen den Jahres­
volkswirtschaftsplan des Milch­
verkaufs an den Staat ab, und 
die Rayons Schtschutschinsk und 
Koktschetaw—auch in der Fleisch­
lieferung. Nahe am Finish sind 
auch die Viehzüchter anderer 
Rayons.

Die meisten Wirtschaften haben 
genügend Rauh- und Saftfutter. 
In den Kolchosen und Sowchosen 
funktionieren jetzt etwa fünfzig 
Futterhallen. Weitere zwanzig 
werden gebaut.

Der Wettbewerb für eine orga­
nisierte Durchführung der Stall­
haltung entfaltet sich mit Erfolg. 
Die Melkerin der landwirtschaft­
lichen Versuchsstation. Heldin der 
sozialistischen Arbeit F. Litau, der 
Oberschäfer Leninordenträger K. 
Kashijachmetow aus dem Tscha- 
pajcw-Sowchos. die Geflügelzüch­
terin der Geflügelfabrik von 
Schtschutschinsk I. Smolskaja 
und viele andere versprachen, je­
den Monat mehr Erzeugnisse zu 
erhalten als im vergangenen Win­
ter. Die persönlichen sozialisti­
schen Verpflichtungen haben sie 
schon erfüllt.

f, ENF. Der USA-Dollar büßt aul 
den westlichen Märkten seine 

Position weiter ein. Am 16. Dezem­
ber sank in Zürich der Dollarkurs aul 
den niedrigsten Stand in der Ge­
schichte dieser Börse. Er wurde nur
mit 2,600 sfr gehandelt. In Frank­
furt Main wurde der Dollar mit 
2,4530 DM, in Amsterdam mit 2,5305 
Gulden und in Brüssel mit 37,48 bfr 
gewertet. Diese Notierung des Dol­
lars lag beträchtlich unter dem Stand, 
der vorige Woche vor der Börsen­
schließung fixiert wurde. Auch das 
britische Pfund Sterling zeigt sich 
immer schwächer. Am 16. Dezember 
ist in Zürich sein Kurs von 6,0500 aul 
6,0280 sfr gesunken. In Frankfurt 
Main betrug der Wert des Pfunds 
5,6870 DM gegenüber 5,6930 DM am 
13. Dezember.

ROM. Am 17. Dezember war in
Italien keine Tageszeitung er­

schienen. Die Belegschaften der po­
lygraphischen Betriebe haben am 16. 
Dezember die Arbeit für 24 Stunden 
niedergolegt. Auch die Fernschrei­
ber der Nachrichtenagenturen ANSA 
sind verstummt. Die Drucker wie auch 
die italienischen Journalisten prote­
stieren mit dieser Aktion gegen die 
Weigerung der Verleger neue Ta­
rifverhandlungen aufzunehmen. Die­
se lehnen sowohl wirtschaftliche For- 

I derungen als auch Vorschläge über 
eine neue Organisation der Arbeit ab, 
die den Redaktionsmitarbeitern und 
Journalisten größere Rechte gewäh­
ren und die Beschäftigung garantie­
ren würden. Die Journalisten und 

'Drucker fordern auch die Einstellung 
der Entlassungen im Zusammenhang 
mit der Konzentration im Verlagswe­
sen.

P HONGJANG. In einem Kom-
1 mentar zur Erörterung der Ko­

rea-Frage in der UNO hat sich die 
Phöngjanger Zeitung „Rodong Shin- 
mun" entschieden gegen den Vor­
schlag des gleichzeitigen Beitritts 
der KVDR und Südkoreas zu der 

(Weltorganisation gewandt. Sie be­
tont, diese Pläne zielten auf die Ver- 

1 cwigung der Spaltung Koreas ab. 
Das Projekt des gleichzeitigen UNO- 
Beitritts der „zwei Koreas" werde 
nicht nur vom Volk der Koreanischen 
Volksdemokratischen Republik, son­
dern auch vom Volk Südkorea ent­
schieden verworfen. Ire der UNO 
selbst sei es auf einmütige Verurtei­
lung durch die sozialistischen und 
die Entwicklungsländer gestoßen. 
Seine Annahme wäre letzten Endes 
eine Billigung der Okkupation Süd­
koreas durch USA-Truppen und wür­
de der Verewigung der Spaltung 
Koreas den Weg öffnen, schreibt die 
Zeitung.

WASHINGTON. Dio USA wollen 
nach Mitteilung ihres Land­

wirtschaftsministeriums die Liefe­
rung von 50 000 Tonnen Weizen 
nach Israel langfristig kreditieren. 
Die Mittel dafür sollen dem Regie­
rungsprogramm entnommen werden, 
das mit der Bezeichnung „Brot für 
den Frieden" versehen ist. Die Lie­
ferungen in einem Gesamtwert von 
Rund 9 Millionen Dollar sollen im 
Januar nächsten Jahres beginnen.

Erste 
Stahlschmelze 
geliefert

LIPEZK. Die eratc Metallschmol- 
zo lat In der zweiten Sauerstoff- 
Konvcrterhalle geliefert worden, 
die Im Hüttenwerk Nowolipezk er­
richtet wird. Man hat mit der 
Heißerprobung der Anlagen der 
ersten Ausbaustufe des mächtigen 
Stahlschmelzkomplcxes begonnen, 
die für den Jahresausstoß von 4 
Millionen Tonnen Metall berechnet 
Ist.

Mit mehr als doppelter Überbie­
tung der Normativfristen sind die 
Hauptproduktionsgebäude und Über 
50 llllfsingonlouranlagen der neu­
en Halle aufgeführt worden. Im 
Grunde genommen, lat hier ein ko­
lossales „Hüitonfllefjband" ge- । 
schaffen worden, das aus zwei Kon- , 
vortarn mit Je 300 Tonnen Kapazi­
tät und mächtigen Anlagen für 
kontinuierliches Stahlvergießen be­
steht.

Bau der zweiten Stufe des Kola-Atomkraftwerks begann
Der‘Bau der zweiten Stufe des 

Atomkraftwerkes auf der Kola- 
Halbinsel hat jetzt begonnen, teilt 
der Chefexperto der sowjetischen 
Hauptverwaltung Atomenergie, E. 
Karelin mit. Die zweite Stufe um­
faßt zwei Energieblöcke von je

440 000 Kilowatt.
Seit Inbetriebnahme des ersten 

Blocks Im Sommer 1973 hat das 
Kraftwerk drei Milliarden Kilo­
wattstunden Strom erzeugt. Mit 
der Inbetriebnahme das zweiten 
Blocks dieser Stufe hatte sich vor

kurzem die Leistung auf 880 000 
Kilowatt verdoppelt, womit die Di­
rektiven des XXIV. Parteitages der 
KPdSU über die Errichtung der 
ersten Baustufe dos Kola-Atom­
kraftwerkes Im neunten Planjuhr- 
fünft nusgeführt sind.

Qualitätszeichen
KUSSA. (Gebiet Tscheljabinsk).

। Das Qualitätszeichen lat an das 
kleinste Erzeugnis der alten Stadt 
Kusse Im Ural — die Uhrensteine 
— verliehen worden. An die Uh­
renfabriken In Moskau, Pensa. Sla­
toust, Tschistopol und snderen 
Städten sind die ersten Partien

für Uhrensteine
dieser Produktion abgegangen, die 
mit dem Ehrenfünfeck gezeichnet 
sind.

L\s Herstellung von Steinen Ist 
hier Im neunten Planjahrfünft von 
Grund auf verbessert. Die überaus 
feinen, fast unsichtbaren Löcher 
In den Rublnkörnchcn werden heut-

zutage nicht mit Werkzeug, son­
dern in besonderen Anlagen mit 
dem Laserstrahl gebohrt. Die Be­
arbeitung der Rublnsteino erfolgt 
mit automatischen Werkbänken. 
Das alles hat ermöglicht, die Qua­
lität der Juwellorproduktlon be­
deutend zu verbessern und die Ar­
beitsproduktivität um vieles zu 
steigern.

(TASS)

Die Moskauer Kirow-Elektroma- 
schincnfabrik „Dynamo" Ist in un­
serem Land weit bekannt. Gegen­
wärtig wetteifern Hunderte Betrie­
be auf Grund persönlicher Pläne 
für die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, die nach der Methode 
der .Dynamo-Maschinenbauer ent­
wickelt wurden.

Das Fabrikkollektiv kämpft be­
harrlich für die Realisierung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU. Dabei hat es einen 
großen Sieg errungen — den Filnl- 
jahrplan in der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität vorfristig — in 
drei Jahren und 4 Monaten — be­
wältigt. Dieser hervorragende Ar­
beitssieg wurde im Grußschreibon 
des Generalsekretärs dos ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnow, 
an die Arbeiter. Ingenieure. Tech­
niker und Angestellten des Be­
triebs hoch eingeschützt. Diese ho­
hen Produktionsleistungen der Ma­
schinenbauer sind das Ergebnis ei­
ner großen Arbeit, die das Kollek­
tiv unter Leitung seiner Parteior­
ganisation geleistet hat.

UNSER BILD: Leistungsstarke 
Elektromotoren mit dem staatli­
chen Gütezeichen für die Hüttenin­
dustrie unseres,Landes.

Foto: TASS
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Kleine Kollektive mit großen Leistungen
Die Stadt der Kasachstaner 

Hüttenwerker, Temlrtan, lobt die­
ser Tage ein volles Leben: in 
den Betrieben dar Stadt, auf den 
Straßen und Bauobjekten sieht 
und fühlt man. daß etwas Gran­
dioses bevorstoht, Ununterbrochen, 
Tag für Tag. Schritt für Schritt 
schreitet daa große Kollektiv zu 
seinem Ziel. Und dieses Ziel ist 
großartig. Hier sollen Ende De­
zember noch einige Objekte — die 
Sinterei und der Hochofen Nr. 4 
— In Betrieb genommen werden. 
Diese Riesen werden vom Trust 
,,Ka«matallnrgstrol" errichtet. 
Auf allen Abschnitten arbeitet 
man hier In 2—3 Schichten. Aus­
gezeichnete, fortschrittliche Men­
schen und Brigaden sind hier tä­
tig. Ihr ganzes Wissen und Kön­
nen legen 85 Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden an den Tag. 
Überall sicht man Plakate und 
Spruchbänder, die über die Lei­
stungen dieser Brigaden sprechen 
und zu noch größeren Taten auf­
fordern.

Hohe Leistungen und ausge­
zeichnete Arbeit liefern die Briga­
den von Oskar Brehm und Alex­
ander Schmidt aus der Verwaltung 
„Domenstroi'* des Trusts „Kasme- 
tallurgstroi“.

Brehm leitet eine Komplexbri­
gade, d. h. daß sie alle Bauarbei­
ten wie Schweißen, Montage, Ar­
maturarbelten usw. verrichtet. 
Zur Zeit Ist die Brigade am drit­

Dem 30. Siegestag entgegen

Flieger bei seinen 
Landsleuten zu Gast

Vor kurzem besuchte der Gene­
ralmajor der Luftwaffe Leonld Be­
da seine Landsleute.

Der berühmte Flieger Leonld 
Beda vollbrachte im Großen Va­
terländischen Krieg über 200 Ge­
fechtsflüge, dabei war er 147mal 
Gruppcnf ährender.

Wenn im Himmel das Flugzeug 
von Leonld Beda erschien, funkten 
die Faschisten Ihren Fliegern: 
„Achtung, Achtungl Beda ist in 
der Luftl“

Für seine Kampfheldentaten 
wurde Leonld Beda zweimal mit 
dem Titel „Held der Sowjetunion" 
gewürdigt. Er wurde mit dem Le- 
ninorden, mit vier Rotbanneror­
den. mit dem Orden des Vaterlän­

Seiten des heroischen 
Kampfes

Im Filmstudio „Kasachtelefllm“ 
wurde ein Kurzfilm „Familienal­
bum" gedreht. Der Film wurde 
für die Vorführung Im Zentralen 
Fernsehen bewilligt.

Das „Familienalbum“ Ist eine 
spannende Erzählung über die he­
roischen Tage der Verteidigung 
Leningrads, er weckt einige erre­
gende Seiten aus'der Geschichte 
der Zerschmetterung der deutsch- 
faschistischen Truppen bei Lenin­
grad wieder.

Würdige Vorbereitung 
zum 30. Befreiungstag

Nach der erfolgreichen Durch- 
fflhrung des 25. Jahrestags der 
Gründung der Deutschen Demokrs- 
tischen Republik konzentriert die 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft in der ganzen 
DDR Ihre Aufmerksamkeit auf die 
würdige Vorbereitung des 30. 
Jahrestags der Befreiung des deut­
schen Volkes vom HltlerfoBchls- 
mus durch die ruhmreiche Sowjet­
armee. Die DSF-Mitglieder im 
Kreis Quedlinburg haben sich da­
zu sehr viel vorgenommen und lei­
sten bereite in diesen Wochen ei­
ne vielseitige und gute Arbeit. Sie 
sind sich darüber im klaren, daß 
es für dlo Bürger des Bezirkes 
Halle besondere Aufgaben bei der 
Vorbereitung dieses bedeutsamen 
Jubiläums gibt. Da Ja zur glei­
chen Zelt, und zwar vom 14. bis 
19. Mal 1976, in der Chcmlearbel- 
terstadt Halle das HL Deutsch-So­
wjetische Festival der Jugend, des 
Komsomol und der FDJ stattfin- 
den wird. '

So Ist es »lebt verwunderlich, 
daß die Jugend des Kreises Qued­
linburg eine „Pawel Kortechagin- 
Bewegung“ der Jugend organisier­
te und dabei das Aufgebot der 
Freundschaft der GDSF und die 
FD J-Freundschaftsstafette eng 
mlttelnander verbinden. Uber lOu 
Jugendkollektive des Kreises ha­
ben bereite mit konkreten Kampf­
programmen ihre Teilnahme an 
der Kortschagin-Bewegung be­
schlossen. Viele von Ihnen wollen 
dabei den Ehrennamen „Kollektiv 
der Deutsch-Sowjetischen Freund­
schaft“ erringen.

Allein an der „Emst Thöl- 
mann"-Oberschule in Ballenstedt 
sind es 13 Pionier- und FD J-Kol- 
lëktlve, die sich an der Kortacha- 
gln-Bcwegung beteiligen. Dlo 
FDJler des Staatlichen Forstwlrt- 
achaftebetricbes Ballenstedt und 
des VEB Mechanische Werkstät­
ten Quedlinburg stellten sich das 
Ziel, den Ehrennamen „Kollektiv 
der DSF" zu erringen.

ten Abschnitt in zwei Schichten 
beschäftigt.

Die Leistungen der Brigade alnd 
vortrefflich: das Monatssoll wird 
zu 130 Prozent erfüllt. Oskar 
Brehm sagte, daß man kaum all 
die Wimpel und Ehrenurkunden 
zählen kann, die der Brigade für 
die Ergebnisse Im sozialistischen 
Wettbewerb eingehändigt wurden. 
In diesem Jahr trat die Brigade 
Brehm in den sozialistischen Wett­
bewerb mit der Brigade Iwan Fe- 
dorowltscb vom 1. Abschnitt des­
selben Bautrusts. Dio Verpflich­
tungen wurden für ein Jahr ange­
nommen. Zur Zelt ist es schwer zu 
entscheiden, welche Brigade den 
Sieg davontragen wird, denn daa 
Tempo der Brigade Iwan Fodoro- 
witschs wächst von Tag zu Tag.

Der Leiter des 3. Bauabschnitts, 
Pjotr Timofejewitsch Fomin, sagte, 
daß dank der Brigade Brehm der 
3. Abschnitt einer der besten in 
der Verwaltung „Domenstroi" dos 
Trusts „Kasmetallurgstrol" ist.

In der Brigade ist man ständig 
um die Weiterqualifizierung be­
sorgt. Im November haben drei 
Personen ihre Lohnstufe erhöht. 
Im örtlichen Lehrkombinat ver­
vollkommnen Ihre Qualifikation 
vier Personen. Viele Arbeiter ha­
ben schon die höchste Lohnstufo 
erreicht. Ihr Wissen und Können 
übermitteln sie jetzt den jungen 
Arbeitern.

Großes Ansehen hat auch die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 

dischen Krieges, dem Alexander- 
Newskl-Ordcn und dem Orden des 
Roten Sterns ausgezeichnet.

Die dankbaren Kustanaler stell­
ten ihrem tapferen Landsmann ei­
ne Bronzebüste im Stadtzentrum 
auf.

Während seines letzten Besuchs 
erzählte Leonld Beda den Einwoh­
nern von Kustanal vieles aus dem 
Leben des 75. Garde- und Schlacht­
fliegergeschwaders.

J. BITTNER,

Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Kustanal

Die Hauptrollen des neuen Strei­
fens des „Kasachtelefilm“ spielen 
der Volkskünstler der Kasachi­
schen SSR Nurmachan Shanturin, 
die Schauspielerin am Moskauer 
Studio der Filmschauspieler Anto- 
nlna Maximowa und eine Reihe 
Schauspieler der Alma-Ataer 
Theater.

A. WDOWIN

Alma-Ata

Die Anwendung solcher sowjeti­
schen Erfahrungen wie der Smlr- 
now-Methode, der Bansow-Methode 
oder des Saratower Systems der 
fehlerfreien Arbeit steht bei den 
zahlreichen Brigaden des VEB El­
sen- und Hüttenwerke Thals im 
Mittelpunkt, die um die hohe Aus­
zeichnung im Rahmen des Aufge­
bote der Freundschaft ringen. Die 
DSF-Grundelnhcit des VEB Orga­
nisation»- und Rechenzentrum der 
VVB Seat- und Pflanzgut Qued­
linburg will den Einsatz dos sowje­
tischen Rechners ES 1020 erfolg­
reich vorbereiten und ebenfalls die 
sowjetischen Neuerermethoden zur 
Anwendung bringen.

Das jetzt durchgeführte UL Fe­
stival des sowetlschen Films, bei 
dem es auch im Kreis Quedlinburg 
ein Festival-Kino gab, sorgte da­
für, daß fast 6 000 Mitglieder der 
Freundschaftsgesellscbaft wertvol­
le sowjetische Filme sahen und 
anschließend in Film-Foren dar­
über dleskutlerten.

Hervorragende Leistungen hat 
die Kreisorganisation der Frmind- 
schaftsgesellschaft in diesem Jahr 
bereits aufzuweisen. Zu Ihnen ge­
hört die Neubildung von 18 Grund­
einheiten, die Auszeichnung von 
über 30 Brigaden mit dem Ehren­
namen „Kollektiv der DSF“, dlo 
Gewinnung von 5 400 neuen Mit­
gliedern für die GDSF und vieles 
andere mehr. Von diesen guten Er­
gebnissen ausgehend, werden dlo 
Verpflichtungen und neuen Ziel­
stellungen von Tag zu Tag mehr 
und größer, so daß man heute mit 
Recht einschätzen kann, daß die 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft im Kreis Qued­
linburg einen wertvollen Beitrag 
bei der würdigen Vorbereitung des 
30. Jahrestags der Befreiung und 
des 20. Jahrestags der Gründung 
des Warschauer Vertrages im Mai 
nächsten Jahres leisten wird.

Fritz DENK8, 
Gernrode, Kreis Quedlinburg, 
DDR

Alexander Schmidt. Am Bau der 
Kasachstaner Mngnltka arbeitet 
diese Brigade schon sieben Jahre. 
Ihre Leistungen sind Immer vor­
trefflich.

Das Komsomolkomlteo Ist stän­
dig im Kontakt mit den Leitern 
der Bauabschnitte und Verwaltun- 
gch, mit den Jugendbrigaden: ver­
folgt deren Leistungen. Alle zehn 
Tage und Jeden Monat wird das 
Fazit des sozialistischen Wettbe­
werbs gezogen.

Den Brigadier und die Brigade 
Schmidt suchten wir an ihrem 
Bauobjekt auf. Alles sehr sympa­
thische junge Menschen. Eine Grup­
pe legte Beton, die anderen waren 
hoch oben an der Wand zwischen 
dem 1. und 2. Agglomerierungs­
band. Sie waren mit der Schiefor- 
bekleldung dieser Wand beschäf­
tigt. Diese Bekleidung beginnt ab 
9. Meter, soll 43 Meter hoch sein 
und eine Gesamtfläche von 2 000 
Quadratmeter einnehmen. Die Ar­
beit ging flott von der Hand.

Die Brigade zählt 20 Mann. 
Über die Hälfte davon sind Kom­
somolzen und Jungkommunisten. 
Der Brigadier, ein netter, angeneh­
mer junger Mann, war sehr lie­
benswürdig und erzählte begei­
stert von der Arbeit und den 
Menschen der Brigade.

Das Kollektiv arbeitet nach der 
Slobin-Methode. Fast alle Brigade­
mitglieder gehören seit dem Tag 
der Gründung zum Kollektiv. Der 
Brigadier erinnert sich an keinen

M EINE Frau und ich, beide 
Rentner, besuchten in diesem 

Jahr unsere Verwandten und 
Freunde in Kasachstan und Mit­
telasien. Auf unserer Reise machten 
wir Besuche in den Städten Zell­
nograd, Orsk und Aktjubinsk. Wir 
hatten die Möglichkeit, die uner­
meßlichen Weilen Kasachstans zu 
bewundern, wir sahen den gewalti­
gen Fortschritt des Landes, das 
glückliche Leben unserer jungen 
Generation, die in einer friedli­
chen Zeit aufwächst.

In den Steppen Kasachstans und 
im Allai wurde 1954—1955 das 
Neuland erschlossen. Damals war 
ich Buchhalter in der MTS Kulun. 
da. Ich sah, mit welchem Enthusias­
mus unsere Mechanisatoren das 
Neuland urbar machten, reiche 
Ernten züchteten. Viele von Ihnen 
wurden dafür mit Regierungsaus­
zeichnungen gewürdigt. Damals ar­
beiteten auf den Feldern ChTS- und 
TschTS-Traktoren, Mähdrescher 
SK-6. Heute haben sie den Trakte-

DIE Stadt Daheskasgan wird 
am 20. Dezember 1974 

20 Jahre alt. Vor 20 Jah­
ren hat das Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR einen Erlaß über dlo 
Umgestaltung der Arbeitersied­
lung Kenglr in die Stadt Dsheskas- 
gan verabschiedet.

Einem märchenhaften Recken 
gleich wächst die Junge Stadt zu­
sehends In die Höhe und In die 
Breite. Kaum „volljährig" gewor­
den, gab sie einer neuen Stadt 
das Leben. Ans den Siedlungen 
Nikolski und Rudnik entstand vor 
weniger als einem Jahr die Stadt 
Nikolski, und diese wurde xur 
Stadt-Trabant des Geblotszen- 
trums. Im April 1973 wurde laut 
Erlaß des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR das Gebiet Daheskasgan ge­
bildet.

Auf dem Boden, wo man schon 
Im Bronzezeitaltcr Kupfer gewon­
nen hat, bestehen gegenwärtig, 
20 km voneinander entfernt, 
Daheskasgan — die Stadt der Hüt­
tenwerker und Nikolski — die 
Stadt der Bergleute.

Beldo liegen am Ursprung des 
„Kupferstroms“. Viele Stadt- und 
Flurnamen deuten hier auf Kup­
fer hin: Daheekasgan bedeutet 
z. B. „Kupferschacht“ Dshesdy — 
kupferreicher Fluß usw.

Das Akademiemitglied Alkcj 
Chakanowltach Morgulan stellte 
fest, Daheskasgan sol schon In 
der Urzeit ein Zentrum des Hüt­
tenwesens gewesen, Dlo Überreste 
der prähistorischen Siedlung Ml- 
lykuduk, die In einem Kilometer 
Entfernung vom Bergwerk Dshes- 
kaagan liegt, weist starke Kultur­
schichten vom Bronzozeitalter bis 
zum Spätmittelalter auf. Hier 
wurden Kupfer, Zinn, Elsen, Gold, 
Silber gewonnen und geschmelzt.. 
Nicht nur sn Kupfer Ist Deheskaa-

Fall, daß Jemand die Arbeit ver­
säumt oder die Disziplin verletzt 
hätte. Jedes Brigademitglied be­
herrscht 2 —3 Berufe: Schwei­
ßer, Zimmermann, Schnitzer, Mon­
tage- oder Armaturarboltor.

Ihre Reifeprüfung bestand die 
Brigade bei der Errichtung der 
Schlammpumpanlage. Hier baute 
sie Wasserzyklone — betonierte 
Brunnen, die 22 Meter tief sind 
und einen Durchmesser von 6 Me­
ter haben. Hier lotge man 220 Ku­
bikmeter Eisenbeton, montierte 
Über 56 Tonnen Bewchrungsstahl 
und 8 Tonnen Einzelteile. 
Nachher errichtete man ein 
Gerüst. Laut Plan sollten 
es 17 Mann In 46 Tagen er­
richten. es wurde aber von 16 
Mann in 43 Tagen geschaffen. Da­
bei wurden 3 220 Rubel einge­
spart.

Die Brigade Schmidt nahm am 
Bau der Kalt- und Heißwalzstra­
ße. zweier Hochöfen und des 
Kraftwerks Nr. 2 teil. Sie nahm 
alles Neue und Fortschrittliche 
aus dem Lebensrhythmus der Ka­
sachstaner Magnltka auf.

In der Brigade arbeiten seit Ih­
res Bestehens Nikolai Pole- 
schtschuk, Nikolai Marchanow. 
Viktor Nemtschinow, Wassili Rak 
und dessen Frau Wera, Nikolai 
Ussow und seine Frau Fenja, Ta­
mara Jakubowskaja und selbst 
Alexander Schmidt mit seiner 
Frau Ludmilla. Ludmilla ist De­
putierte des Stadtsowjets. Gut ar­

beiten auch die neuen Mitglieder 
der Brigade: Sergej Plaehty. Kom- 
Bomolsokrotär der Gruppe, Grigo­
ri Chmll, der ehemalige Soldat 
Gennadi Fomltschow.

Dio Brigade Schmidt arbeitet 
achon für März 1976. Das Monets- 
soll wird zu 130 und mehr Pro­
zent erfüllt.

Alle Mitglieder der Brigade ler­
nen: der Brigadier meistert den 
Traktoristen- und Kombineführer­
beruf, um im Sommer In der 
Landwirtschaft zu helfen, Vik­
tor Nemtschinow besucht die 
Abendschule. Nikolai Pole- 
schtschuk, Wassili Rak, Nikolai 
Ussow meistern einen dritten Be­
ruf. Die anderen besuchen dlo 
Schule für kommunistische Arbeit.

Der Brigsde wurde die Ehre zu­
teil, nach der Methode der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung zu 
arbeiten.

Die Familie Schmidt wohnt in 
einem Neubau im sechsten Stock. 
Eine geräumige Wohnung mit al­
len Bequemlichkeiten, sogar ein 
Müllschlucker Ist da. Bei einer 
Tasse Tee kamen wir wieder auf Be­
triebsfragen zu sprechen. Es plau­
derte sich leicht, denn die Wirts­
leute waren sehr freundlich. Zu­
letzt blätterten wir In den dicken 
Alben, wo so manche Seite dem 
Leben der Brigade gewidmet ist.

Begeistert erzählte Frau 
Schmidt über Jedes einzelne Bild, 
über Jeden wußte sie etwas zu sa­

gen. Man sah, daß nleht nur das 
Alltägliche die Brigade eng zusam- 
mengeschmiodat hat, sondern auch 
die freie Zelt, die Feiertage ver­
bringt die Brigade zusammen, als 
ob eie alle zu einer Familie gehö­
ren. Frau Schmidt sagte, daß Jeder 
von der Verwaltung mit viel Lust 
in ihre Brigade käme, denn dlo 
Brigade ist weit und breit be­
kannt, Sie zeigte mir einige Bil­
der. wo die ganze Brigade gefeiert 
wird.

Dabei erzählte eie, daß die Bri­
gade für ihre hohen Leistungen 
und für den Sieg Im sozialisti­
schen Wettbewerb mit der Wan­
derfahne des Trusts gewürdigt ist. 
Im Oktober wurde der Brigade 
die Fahne des ZK dos Komsomol 
der Kasachischen SSR elngehän- 
dlgt. Zur ewigen Aufbewahrung 
bekam die Brigade die Fahne des 
Komsomolkomitees des Trusts 
„Kasmetallurgstrol“. Zehnmal 
wurde sie Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb. zehn Wimpel 
schmücken die Kaue der Brigade. 
Jedesmal bekam eie auch eine be­
deutende Prämie. Mit viel Liebe 
und Wärme sprachen diese Men­
schen von Ihrer Arbeit, ihrem Be­
ruf und ihren Kollegen!

Unser Gespräch zog sich bis in 
den späten Abend. Beim Abschied 
fragte ich die Eheleute über Ihre 
Zukunftepläne. Darauf sagte 
Schmidt: „Wir haben uns hier 
cingelebt. Es gefällt uns hier, ob­
wohl wir beide hierher gekommen 
sind. Das, was wir jetzt tun, liegt 
uns am Herzen, wir tun cs gern. 
Und in der Zukunft werden wir 
ebenso weitermachen, denn zu 
bauen gibt es hier genug.“

Else FALKENSTERN

Das sollte man nachholen
ren K-700 und den Mähdreschern 
„Niwa", „Sibirjak" ihren Platz ab­
getreten.

Damals verbrachten die Mechani. 
satoren viel Zeit auf dem Feld­
standort. Selten hatte einer ein 
Motorrad. Jetzt haben viele ihre 
Personenwagen. Ihre freie Zeit ver­
bringen sie am Bildschirm. Das ist 
auch ein Merkmal unseres Fort­
schritts.

Auf unserer Reise sahen wir mit 
eigenen Augen das neue Taschkent, 
das nach dem Erdbeben wiederauf­
gebaut wurde. Wir sahen das fest­
lich geschmückte Taschkent, als die 
usbekische Hauptstadt sich auf 
den 50. Gründungstag der Republik 
und der Kommunistischen Partei 
Usbekistans vorbereitete. Und wie­
derum konnten wir uns überzeugen, 
wie groß und reich unsere Heimat, 

gan reicht Die Zahl der uralten 
Verhiebe und Gesteinshaiden bei 
Daheekasgan lat kolossal.

Die gegenwärtig funktionieren­
den Erzgruben Kreeto, Petro, Pok- 
ro, der Tagebau Karpinski und der 
heute berühmte Tagebau Slatouat- 
Belowskl des Nordbergwerks — 
der seinen Abraumarbeiten nach 
größte Im Bereich des Ministe­
riums für NE-Metallurgie der 
UdSSR und führender Betrieb dos 
Dshoskasganer Bergbau-Hütten- 

Der Steppenrecke
■--------- ~

komblnats — waren die Haupt- 
atätton der Kupfergewinnung Im 
Altertum und im Mittelalter.

Am 10. November (alten Stils) 
1847 meldete der russische Berg- 
baulndustriello M. A. Uschakow 
bol der Koktechetawer Bezirksbe­
hörde die Entdeckung überaus 
reicher Kupfervorkommen bol 
Daheskasgan: Pokrowskoje. Krc- 
stowosdwishenskoje, Petropawlow- 
skoje. Nlkolskojo und Spasskojc. 
Man begann mit der Kupfererxgo- 
winnung.

Zu Beginn des Jahrhunderte 
wurde das Vorkommen den Eng­
ländern auf Konzosalonsbodlngun- 
gen verkauft.

Ein wahres Aufblühen erlebte 
die Kupfererxlnduatrie unter der 
Sowjetmacht Viel Mühe widmete 
dar Erforschung des Erdinneren 
Dshoskasgons dos Akademiemit­
glied Kuanysch Imantajowltach Sat­
pajew, der spätere Präsident der 
Kasachischen Akademie der Wis­
senschaften. Seinen Namen trägt 

wie lest die Freundschaft der Völ­
ker unseres Landes ist.

Vieles haben wir erreicht. Und 
unsere Errungenschaften könnten 
heute viel größer sein, wäre nicht 
der von den deutschen Faschisten 
gegen unser Land entfesselte Krieg 
gewesen. Unser Sowjetvolk hat In 
schweren Kämpfen den Sieg in die­
sem Krieg errungen. Mit der Wal. 
ie In der Hand nabe auch ich un­
sere Heimat verteidigt. Unsere Par­
tisaneneinheit, in der ich kämpfte, 
nahm on der Befreiung des Lenin­
grader Gebiets und Lettlands teil.

Nach dem Krieg bin ich zur fried­
lichen Arbeit zurückgekehrt. Aber 
viele unserer Kameraden und Ge­
nossen haben ihr Leben für den 
Sieg, für das glückliche Leben der 
heutigen Generation hingegeben. 
Unsere junge Generation weiß heu-

Ansporn zu neuen Taten
Dieser Tage war in der Presse 

der Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
„Ober die Auszeichnung des Ver­
bandes der sowjetischen Gesell­
schaften für Freundschaft und 
kulturelle Beziehungen zum Aus­
land mit dem Orden der Völker­
freundschaft" veröffentlicht. So­
fort brachten unsere KIF-Mitglie- 
der diese freudige Nachricht In 
die Klassen. Diese hohe Regie­
rungsanerkennung macht uns stolz, 
denn bereite 6 Jahre ist unsere 
Schule kollektives Mitglied einer 
dieser Gesellschaften. Dlo große 
und nützliche Arbeit, die wir Im 
kleinen Maßstab leisten, hat auch 
zur Festigung der brüderlichen 
Beziehungen der Völker der So­
wjetunion zu den Völkern der so­
zialistischen Länder beigetragen.

Im Karagandacr Werk für synthetischen Kautschuk ist Daniel Fjodo­
rowitsch Trott mit der Reparatur und Auffrischung der Akkumulatoren 
esebäftigt. Er übt auch den zweiten Beruf — den des Werkzeugschlos­

sers — aus.
Daniel Trott ist Aktivist der kommunistischen Arbeit und ein eifri­

ger Rationalisator. Auch im öffentlichen Leben ist er al» Mitglied des 
Ilallengewerkschaftekomltees aktiv,

Foto: A. Bender

jetzt das mit dem Lenlnorden aus­
gezeichnete Dshoskasganer Berg­
bau-Hüttenkombinat

1947, 100 Jahre nach der Ent­
deckung des Dshoskasganer Vor­
kommens, glich die Tagesmenge 
des gewonnenen Kupfererzes des­
sen Jahresmenge im 10. Bestehens­
jahr des Vorkommens.

1950 wurde die erste Ausbaustu­
fe der Dsheskasganer Wasserbau- 
zentrale am Fluß Kenglr in Be­
trieb genommen. Man speicherte 

im Stausee 10 Millionen Kubikme­
ter Wasser und begann mit dem 
Bau von Aufbereitungsfabriken 
und eines Wärmekraftwerks. Be­
reite 1952 lieferte das Wärme­
kraftwerk ständige Energie.

Es folgte eine stürmische Er­
richtung von Gruben und Tage­
bauen, die durch die Inbetriebnah­
me der Riesengruben Nr. 55 und 
Nr. 57 (1965—1966) gekrönt wur­
de. Die Kupfererxlndustrle Zen­
tralkasachstans entwickelte sich 
in einem nlegesehenen Tempo.

Zu seinem 20. Gründungstag 
hat sich Dsheakasgon zu einem 
großen Industrie- und Kulturzen­
trum entwickelt Auf seinem ter- 
ritorlum Hegen zwei Aufberel- 
tungsfabriken, eine Kupferschmel 
ze für Produktion von Rafflnat- 
kupfar, mit den zwei landesgröß­
ten Glühöfen für Rohkupfer- 
schmelsung und einem Schwefol- 
säurebetrleb. Sie werden immer 
weiter ausgebaut und steigern ih­
re Produktionskapazitäten. Hier 

te vom Krieg, von dem Heldenmut 
und Patriotismus unserer Soldaten 
nur aus Büchern. Aber solcher 
Bücher gibt es wenig in deutscher 
Sprache. Und noch seltener ist ein 
Buch über Patrioten deutscher Na­
tionalität zu finden. In zu geringer 
Auflage sind meines Erachtens die 
Bücher „Bis zum letzten Atemzug“ 
Bd. 11, Verlag Kasachstan, Alma- 
Ata 1972 und David Wagners „Rit­
ter ohne Furcht“, herausgegeben 
1973 vor. demselben Verlag, erschie­
nen. Diese Bücher sind sogar in 
manchen Rayonzentren in Kasach. 
stan nicht zu haben. Das sollte 
nachgeholt und vor allem bei der 
Auflage des dritten Bandes „Bis 
zum letzten Atemzug“ berückaien- 
ttgt werden.

J. FRIESEN
Altai-Region

die Solidarität mit den für Frei­
heit und Unabhängigkeit kämp­
fenden Völkern unterstützt.

Jetzt, im dreißigsten Jahr des 
Sieges über den Faschismus, wol­
len wir noch mehr für die ehren­
volle Sache der Freundschaft zwi­
schen den Völkern tun. Wir wol- 
len unsere Eltern, Pstenbotrlebs- 
kollektive mit der Geschichte, Kul­
tur und dem Leben der Völker im 
Ausland bekannt machen.

Die hohe Auszeichnung ver­
pflichtet alle Mitglieder der Ge­
sellschaften, noch aktiver alle 
Kräfte einzusetzen, für die er­
folgreiche Realisierung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU pro­
klamierten Friedensprogramms.

Else HERMANN
Aktjubinsk 

funktionieren auch Betriebs der 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie: «ine Wirkwarenfabrik, ein 
Fleischkombinat, eine Molkerei, 
ein Müllerelkomblnat.

Man baut auch an großen In- 
genleuranlagen für Bodenbewässe- 
tung in dem bereits funktionieren­
den Sowchos „Talap" weiter. Zu 
diesem Zweck wurde am Fluß 
Dshesdy ein Stauee errichtet

Die Tages- und die AbendfiUale 
der Karagandaer Polytechnischen

Hochschule, das Bautechnikum, die 
medizinische und Lehrcrschule bil­
den Spezialisten höchster und 
mittlerer Qualifikation heran. In 
der Stadt gibt es sieben allgemein­
bildende Mittelschulen und eine 
Musikschule. Zwei technische Be­
rufsschulen sorgen für die Aus­
bildung des Arbelternschwuchses.

Don Stadteinwohnern stehen der 
Kulturpaiast der Hüttenwerker, 
das Kulturhaus der Bauarbeiter 
und das Breitwandkino „Kasach­
stan" xur Verfügung. Die Jugend 
und dlo Sportfreunde besuchen 
gern das Stadion mit 10 000 Plät­
zen, die BootaverlelhstaUon, Kul­
turparks. Das Herz schwillt einem 
vor Stolz, wenn man dlo weißen 
Segel der Jachten, flinke Paddel­
boote, Kanus, Motorschiffe auf 
dem breiten Wasserspiegel gleiten 
sieht Die Arbeit der Menschen 
hat die öde Halbwüste In eine 
blühende Oase verwandelt

Das schnelle Wachstum der Pro­
duktion und der Bevölkerung er-

Lebensnahe 
im Unterricht

In der Roten Ecke der Roparatur- 
werkhalle des Sowchos „Sharykskl“, 
Rayon Rusajewka, irt Unterricht In 
der politiKhen Grundschule für das 
Studium dar Materialien des XXIV. 
Parteitags der KPdSU. Propagandist 
ist hier Alexander Dietz. Diesmal fin­
det eine Besprechung zum fälligen 
Thome statt. Sobald der Propagan­
dist die erste Frage verlautbart hat­
te, hoben einige Zirkelteilnehmer 
die Hand.

„Also, bitte, Iwan Alezandro- 
wifschl" Ein bejahrter Mann erhebt 
sich. Es ist der Veteran der Repara­
turhalle I. A. Diel. Dio Partailagibe- 
schlüsso sind dem alten Arbeiter nah 
und vertraut. Sie haben ihm zu 
Überzeugungen und Auflassungen 
verholten, nach denen ar seine 
Taten und Handlungen richtet. Schon 
vor einem Jahr war er auf Rente 
gegangen, blieb aber nicht lange 
weg. Im Herbst kam ar wieder In 
die Halle. „Ich will bis zu Ende das 
Planjehrfünlts mitmachen. Weiter 
werde ich später entscheiden." Die 
Kollegen freuten sich seiner Rück­
kehr in die Halle.

Jetzt hören sie aufmerksam die 
Ausführungen und Schlußfolgerun­
gen des Veteranen und pflichten 
ihm in Gedanken bei. Der Propa­
gandist ist mit Diels Antwort zufrie­
den. Auch die anderen Hörer der 
Schule zeigen, daß sie das erworbe­
ne Wissen zum Leitfaden ihrer prak­
tischen Tätigkeit machen. So zum 
Beispiel der Brigadier der dritten 
Brigade Woldemar Helwig, der auch 
die Gruppe der Volkskontrolleure 
leitet und in der Produktion beharr­
lich gegen Disziplinverlefzungen 
kämpft. Auch von den anderen 
Hörem dar Schule wäre viel Gu­
tes zu berichten. Jeder von ihnen 
rechtfertigt auf seinem Platz den 
ehrenvollen Namen eines politischen 
Kämpfers, eines Kommunisten.

Bai der Behandlung theoretischer 
Fragen im Unterricht spricht der 
Propagandist oft vom heutigen Tag, 
von den konkreten Aufgaben des 
Sowchos und der Reparaturhalle, 
von dem Beitrag, den jeder von ih­
nen zur Erfüllung des Fünfjahrplans 
leistet. Dadurch wird der Unterricht 
interessanter, die Theorie wird kla­
rer, spürbar.

Auf die Frage, was des Wichtigste 
in der Propagandistenfätigkeit sei, 
sagte Absender Dietz: „Ständiges 
Lernen, Erweiterung des eigenen 
Gesichtskreises. Dabei sollen sie 
aber nicht denken, daß Ich damit 
nur das Lernen nach Büchern meine. 
Ich ferne auch vom Leben.

Einen großen Teil des Lehrstoffs 
nehme Ich aus den Prasseausgeben.

Zeitungen und Zeitschriften brin­
gen interessante Tatsachen, die bei 
gekonnter Anwendung bei den Hö­
rern lebhaftes Interesse hervorru- 
fen.

Für jede Unterrichtsstunde bereite 
ich mich einige Tage vorher vor. 
Zuerst sehe ich den Lehrstoff im 
ganzen durch, wähle die nötige Li­
teratur und das Anschauungsmate­
rial, überlege mir den Plan der Vor­
lesung. Dann mache ich ein Konzept 
Auch die Fragen an die Hörer über­
lege ich mir vorher. Bei den Bespre­
chungen bin Ich bestrebt, alle zu ak­
tivieren. Meist gelingt mir das.

Und wenn die Hörer ihre Antwor­
ten mit Beispielen aus dem Laben 
bekräftigen, dann weiß Ich, daß sie 
den Stoll verstanden haben und die 
Schlüsse zu ihren Aullassungen und 
Überzeugung geworden sind."

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

höht den Bedarf an Wasser. Im 
10. Planjahrfünft wird nach 
Daheskasgan Irtyschwaaaer kom­
men, daa der Stadt ermöglichen 
wird, eich In noch höherem Tem­
po zu entwickeln.

Man teiltet großzügige Begrü­
nungsarbeiten. In den Straßen dar 
Stadt und an den Ufern des Stau­
sees wurden Zehntausende Bäume 
und Sträucher angepflanzt.

Für die vorbildliche Ordnunga- 
pflege und die weitgehende Begrü­
nung wurde Daheskasgan mit der 
Roten Wanderfahne nes Minister­
rats der Kasachischen SSR und 
des Kasachischen Gewerkschafte­
rs ta ausgezeichnet.

Das Wertvollste in unserer 
Stadt sind jedoch ihre Menschen 
— Bauarbeiter, Hüttenwerker, 
Kumpel. In den größten Betrieben 
Dsheakaagana — dem den Lenln­
orden tragenden Bergbau-Hütten­
kombinat ,JL. L Satpajew" und 
dem den Orden des Roten Arbeite- , 
bannen tragenden Trust „Kas- 
medstroi"—sind Hunderte Arbei­
ter beschäftigt, die den Stolz der 
Stadt ausmachen. Das sind die von 
J. Seliwanow und A. Kljuachen- 
kow geleiteten Vortriebsbrigaden, 
dlo Häuerkollektive von R. Ras- 
nowakl. N. Onlschtechenko, B. 
Marcanklevicus, die Brigade der 
Baggerführer A. Rotärmel, N. 
Schtanow, F. Röhrich, die das 
dritte Jahr mit ihren Kollegen 
aus dem Erxaufbereltungakombl- 
nat Sokolowka-Sarbai — dem Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
J. Antoschkin, P. Kasaniew, G. 
Bondarenko — erfolgreich wettei­
fern. Das sind die Bauarbeiterbri­
gaden von O. Knecht, P. Jaklm- 
Uchuk, die Dreher E. Knit­
tel. W. Belmler und Hun­
derte anderer Schrittmacher der 
Produktion, die bereits für das 
Konto von 19T5 arbeiten.

M. BOHM
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Alle
Berufe 
sind gut

Unter diesem Titel verlief 
unser Schulabend. Wir lu­
den Vertreter verschiedener 
Berufe aus unserem Sowchos 
„Uroshainy" im Nura-Rayon 
ein. Sehr interessant erzählte 
über ihre Arbeit Emilie 
Stieben. Agronom des Sow­
chos. Sie sprach darüber, 
wie man neue Sorten anbaut, 
wie man verschiedene Ver­
suche mit Pflanzen und Sa­
mengut anstellt.

Zum Abend waren auch 
Traktoristen, Fahrer und die 
Postträgerin Anna Belsch, 
eingeladen. Die Postträgerin 
sagte:

„Jeden Tag bringen wir 
den Menschen frische Zei­
tungen, Briefe, Pakete. Wir 
bereiten den Menschen damit 
Freude, und das ist für mich 
das Wichtigste."

Zum Schluß gab es Tanz. 
Die Gäste wie auch die Gast­
geber tanzten die „Katju- 
scha“, die „Hopsapolka", 
den „Walzer der Freund­
schaft“, „Kasatschok" und 
viele andere Tänze. Als es 
Zeit war, nach Hause zu 
gehen, waren alle ziemlich 
müde, aber in ausgezeichne­
ter Stimmung.

Ida WEIZEL, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Karaganda

Im Zelinogradcr Sportpalast „Dina- 
mo" fand ein Wettkampf der besten 
Sportturner aus den Kindersportschulen 
der Republik statt. An diesem Wett­
kampf beteiligten sich Jungen und Mäd­
chen im Alter von 14 bis 22 Jahre. Unter 
den Sportmeistern belegten die ersten 
drei Plätze Natascha Wlassowa, Lida

Sapewalowa und Tanja Bacharewa aus 
Tschimkent. Im Wettkampf der Mann­
schaften nahmen die Tschimkenter den 
I. Platz ein, die Zelinograder — den 2.

Der Wettbewerb der- jungen Turner 
war eine Art Abrechnung über die Arbeit 
der Kindersportschulen der Republik.

P. SERJOSHINA

. UNSERE BILDER: I. Die jungen 
Turnerinnen aus Zelinograd Tanja Swe­
rewa, Tanja Kalaschnikowa und Ira 
Kruschina; 2. Die Siegerin unter den 
Meisterkandidaten Soja Tschlkalina; 3. 
Sportfreunde aus Tschimkent während 
der We'l.ämpfe.

Fotos: J. Kasakow

DIE
KAMPF
FISCHE

Schon mehrere Jahre ha­
be ich ein Aquarium. Da 
gibt es viele Arten von 
Fischlein. Aber am meisten

Reise nach Semipalatinsk
Während meiner letzten 

Ferien besuchte ich meine 
Verwandten in Semipala­
tinsk. Diese Stadt ist mehr 
als 250 Jahre alt. Hier gibt 
es viele Holzbauten mit 
kunstvollen Verzierungen an 
den. Fenstern, Dachgiebeln. 
Die Stadt liegt an beiden 
Ufern des Irtysch.

Wettkampf
der jungen Turner

gefallen mir die Kampffi­
sche. Mein Vater brachte sie 
mir aus Moskau. Diese Fi­
sche heißen so, weil sie mit 
einander kämpfen. Dann äh­
neln sie einem bösen Hahn. 
Auch Farben haben sie ver­
schiedene: rot, weiß, blau, 
braun, blau braun und an­
dere. Sie schwimmen lang­
sam, leicht.

Ich beobachtete in meinem 
Aquarium den Kampf zweier 
Fische — eines blauen und ei­
nes roten. Während des 
Kampfes sind sie sehr schön. 
Sie spreizen die Flossen, 
picken und beißen sogar

Großen Eindruck machten 
auf mich die Museen der 
Stadt — das Heimatkunde­
museum und das Dostojews 
ki-Museum. M(*hrere Jahre 
wohnte Dostojewski in Se 
mipalatinsk, und in seinem 
Haus befindet sich gegen­
wärtig das Museum.

Die Zeit, die Ich in Semi 

einander. Im Aquarium rollt 
pin rotblauer Knäuel und 
schreckt die anderen Fische 
auseinander. Der blaue Fisch 
ist schwächer, und er 
schwimmt zur Seite, besiegt 
und berupft.

Das Leben im Aquarium 
ging weiter. Aber jedesmal, 
wenn sich die Kampffische 
trafen, ging der blaue Fisch 
zur Seite. Der rote Fisch wur­
de Herr im Aquarium. Wenn 
ich Futter streute, vertrieb 
der rote Fisch alle und aß 
allein. Der rote Fisch wurde 
mit der Zeit älter, der blaue 
wurde größer und stärker. 
Oft gab es im Aquarium 
Kämpfe. Jetzt aber 

palatlnsk verbrachte, verlief 
sehr schnell. Ich hatte hier 
nun viele neue Freunde, und 
der Abschied tat mir leid. In 
den Winterferien werde ich 
meine Verwandten und 
Freunde unbedingt wieder 
besuchen.

Nina CHATJUCHINA, 
Schülerin der Klasse 8b 
aus der Lenin-Schule in 

Schemonaicha
Gebiet Ostkasachstan 

schwamm der rote Kampf­
fisch zur Seite oder versteck­
te sich in der Ecke. Der 
blaue Fisch war jetzt Herr. 
Einmal kam ich aus der 
Schule nach Hause und sah 
den roten Fisch tot. Die 
Eltern sagten mir, daß ihn 
der blaue Kampffisch getö­
tet habe. Leider enden man­
che Kämpfe dieser Fische 
mit dem Tod eines von ih­
nen.

Igor LEPIN 
Schule Nr. 11

Aktjubinsk

MSIURI" Ist ein Vokal- 
und Instrümentalen- 

semble für kleine Mädchen 
im Republik-Pionierpalast 
von Tbilissi. Die Benennung 
haben die Kinder selbst ge­
wählt: In der Übertragung 
aus dem Georgischen be­
deutet das Wort „sonnig".

Das „Msiuri" ist für die 
Estradenkunst ein wahrer 
Fund. Die jüngste der klei­
nen Laienkünstlerinnen, 
Tamriko Tschochnelidse, ist 
7 Jahre alt und die älteste, 
Marina Maschulia — 13.

„Während einer Probe", 
erzählt der künstlerische Lei­
ter des „Msiuri" Rafael Ka- 
sarjan, „schlichen mehrere 
kleine Mädchen auf die Büh­
ne. Dort begannen sie auf 
den Instrumenten zu klim­
pern. Da beschlossen wir, 
ihnen das .erwachsene In­
strument' anzuvertauen."

Die Leitung des Pionier­
palastes unterstützte das 
Vorhaben. Man stellte uns 
einen speziellen Raum zur 
Verfügung, kaufte Instru­
mente für die Kinder.

Mit dem Ensemble arbei­
ten Guram Dshajani — mu 
sikalischer Leiter—und 
Nodar Mdinaradse — Lehrer 
für Blasinstrumente. Guram 
Dshajani führte für die klein­
sten Laienkünstlerinnen ein 
aus Buchstaben bestehendes 
Notensystem ein. Heute spie- 

I len die kleinen Mädchen 
verschiedene' Instrume n t e. 
Die elektrische Gitarre, den 
Xylophon, Schlag- und Blas­
instrumente und können 
auch schnell die Instrumen­
te wechseln.

Seit das Ensemble gegrün­
det wurde, sind drei Jahre 
vergangen. Seine „Vetera­
nen" behaupten eifersüchtig 
ihre Plätze im Orchester. 
Den Mittelpunkt bilden da 
die Schlaginstrumente, an 
denen sich Lia Chorbaladse 
ganz am Platz fühlt. Elektro­

Alwine BENNER

Das eigensinnige Kätzchen
Katze sprach zu Ihrem Kind.
zu dem kleinen Kätzchen: 
„Wate nicht im tiefen Schnee, 
jage nicht nach Spätzchen!“

Doch das Kätzchen hörte nicht, 
weil es grad erblickte 
einen Zeisig am Balkon, 
der dort Körnchen pickte.

Sachte schlich es sich heran, 
spitzte seine Krallen.
Jetzt ein Sprung... der Zeisig wird 
gleich zum Opfer fallen.

Doch der Zeisig: „Tschik-tschirik“,

flog davon ganz munter, 
und das Kätzchen purzelte 
vom Balkon hinunter.

In dem frisch gefall'nen Schnee 
ist es gleich verschwunden.
Mutter Mieze hat's gesucht, 
hat es nicht gefunden.

Wär' klein Dieter nicht gekommen, 
hätt's ein schlechtes End’ genommen.

Dieter sah, wie’s Kätzchen fiel, 
hörte seine Klagen, 
grub es aus dem tiefen Schnee, 
hat es heimgetragen.

(CHRISTA Wolf, eine Er- 
Zählerin und Literatur­

kritikerin. wurde am 18. März 
1929 in Landaberg In der 
Familie eines Kaufmanns ge- 
boren. 81e besuchte die Oberschu 

| Io. und 1945 übersiedelte die Fa­
milie nach Mecklenburg. 1949 ba 

' endigte sie die Oberschule und 
studierte Germanistik In Jena und 
Leipzig. In den darauffolgenden 
Jahren war sie wissenschaftliche 
Mitarbeiterin Im Deutschen 
Schriffstcllerverband. Lektorin 
und Redakteurin bei der „Neuen 
Deutschen Literatur", kurze Zeit 
Cbeflektorin beim Jugendbuch­
verlag Neues Leben In Berlin. In 
den Jahren 1959—1962 wohnte 
sie In Halle, wo sie engen Kon­
takt zu einer Brigade der halle­
schen Waggonfabrik pflegte. Die­
se Verbindungen gaben ihr wich­
tige Anregungen für den „Geteil­
ten Himmel". Seither lebt Christa 
Wolf als freischaffende Schrift­
stellerin in Kleinmachnow bei 
Berlin. Sie wurde mit dem Kunst­
preis der Stadt Halle, mit dem 
Helnrlch-Mann-Prels und mit dem 
Nationalpreis der DDR ausge­
zeichnet.

Christa Wolf begann mit 
kritischen und essayistischen Ar­
beiten für Presse und Funk und

Nur kleine 
Mädchen
phon und Klavier sind das 
ständige „Eigentum" von 
Nana Seneblidse und Nino 
Gobiaschwili, während Mari 
na Maschulina die Baßgitar- 
re besonders gern spielt. 
Lange suchte man nach ei 
ner Sologitarrenspielerin. Es 
ist ein Instrument, für das 
man sehr viel Geduld haben 
und mit dem man mühsam 
arbeiten muß. Es wurden 
15 Interpreten geprüft, bis 
die Wahl schließlich Chatuna 
Dundina traf. Virtuos spie­
len Ketino Dekonosischwiii 
und Maja Dshabua die Flöte. 
Manana Zulaja — das Xy­
lophon.

Gegenwärtig sind im Re- 
Eertoire des Ensembles 60 

ieder—georgische und russi­
sche, englische und französi­
sche. Aber nur Kindertieder. 
Das ist für das „Msiuri" Ge­
setz. Das Konzert. das aus
zwei Abteilungen besteht,
wird mit dem Lied „Msiuri" 
eröffnet, das Alexander Rok- 
wiaschwili speziell für das 
Ensemble geschrieben hat. 
Später sagt jede Teilneh­
merin des Konzerts ihre 
Nummer an. Das sind die 
georgischen Volk s 1 i e d e r 
„law-Nana“ und „Tschela", 
der ausdrucksvolle Tanz 
„Unsere geliebte Trommel". 
Das Wiegenlied von Mozart 
wird in deutscher Sprache 
und das Hirtenlied aus dem 
Film „Töne der Musik" in 
englischer Sprache gesun 
gen. Lena Zarzidse hat die 
Solopartie für Geige mit Or­
chester des lettischen Kom­
ponisten Reimond Paulst ein­
geübt. Zwei Lieder sind dem 
30. Jahrestag des Sieges

als Herausgeberin von Antholo­
gien sozialistischer Gegenwarts­
literatur. Ihr erzählerisches Ta­
lent bewies sie mit Ihrer ersten 
Prosaarbolt. der „Moskauer No­
velle" (1961). einer zarten, mit 
Kriege- und Nachkriegserelgnls- 
sen verknüpften Liebesgeschichte. 
Die vleldlskutierta. auch verfilm­
te Erzählung. „Der geteilte Him­
mel" (1963) ist ein bedeutsamer 
Beitrag zur aozlallatlschen deut­
schen Natlonalllteratur. Die 
Schriftstellerin stallt hier die 
nichtantagonlaUsehen Widersprü­
che In der sozialistischen Gesell­
schaft unter den Bedlnungen 
der Existent der zwei deutschen 

über das faschistische 
Deutschland gewidmet: „Die 
kleinen Jungen aus Lenin­
grad" des Komponisten 
Schwarz und „Die Kinder 
brauchen den Frieden“ der 
Studentin der Pädagogi­
schen Hochschule Tbilissi 
Merab Wekus.

„Msiuri" ist sehr populär. 
Die kleinen Mädchen treten 
nicht nur in Tbilissi auf. Sie 
wurden von der Direktion 
der Unionsleistungssc hau 
der Volkswirtschaft nach 
Moskau eingeladen und tra­
ten im Zentralen Fernsehen 
und in Leningrad im Kon­
zertsaal Oktjabrsk! auf. Sie 
nahmen am Programm „die 
Sterne der sowjetischen Estra­
de“ in Moskau »teil, wirk­
ten an acht Filmen mit dar­
unter an zwei abendfüllen­
den.

Die Kinder wachsen, und 
das Programm wird kompli­
zierter. Nach einigen Jahren 
werden viele der Mädchen 
in neue Orchester kommen 
und an komplizierteren Re- 
pertoiren arbeiten, doch das 
Ensemble „Msiuri" wird 
bleiben. In das Ensemble 
kommen Neulinge aus der 
Vorbereitungsgruppe, in der 
22 kleine Mädchen im Alter 
bis zu 7 Jahre lernen. Und 
heute tritt das Ensemble 
„Msiuri“ in vollem Bestand 
auf: vier Ninos, vier Majas, 
drei Tamriko, zwei Cha- 
tunas, zwei Ketinos, drei 
Lijas, Marinas, Nanas und 
andere.

D. IMEDASCHWILLI

APN

Lesestoff für Oberschüler

Christa 
Wolf

StaaU.i dar und die Entscheidung 
der Heldin für den Sozialismus. 
In der Erzählung wird mit großer 
Wahrheit gezeigt, daß das Leben 
unserer Zeit auch mit seinen In­
neren und äußeren Konflikten lie­
benswerter und lebenswerter ge­
worden ist. Die Erzählung „Der 
geteilte Himmel" errang Erfolg 
wegen der Aktualität der reali­
stisch gestalteten Thematik. Ihre 
Wirkung beruht auf der vielfach 
verflochtenen, auf unterschiedli­
chen Zeitebenen dargebotenen 
Handlung.

Weitere, aber weniger bedeu­
tende Werke von Christa Wolf 
sind: „In diesen Jahren". „Pro­
ben junger Erzähler" — ausge­
wählte deutsche Prosa, „Wir, un­
sere Zeit". 1. Band. Proaa aus 10 
Jahren und II. Band. Gedichte 
aus 10 Jahren.

Vom Meerweitchen
(Indisches Märchen)

In einer Hütte am Ufer 
des Meeres lebte eine arme 
Frau. Sie war schon alt, 
uralt, 'und ihre Hütte war 
noch älter, ein Wunder, daß 
sie nicht einstürzte.

Die Alte konnte nicht 
mehr arbeiten. Sie pflegte an 
den Meeresstrand zu gehen 
und kleine Fische und Mu 
schein zu sammeln, die die 
Flut angeschwemmt hatte 
Oft gab es aber Unwetter, 
und da saß die Alte tagelang 
zu Hause.

Eines Nachts war wieder 
•in großes Gewitter. Es reg­
nete, der Wind heulte, und 
das Meer dröhnte. Die Alte 

verkroch sich in ihrer Hütte, 
doch sie freute sich, daß sie 
am Morgen viele Fische 
finden würde. Während der 
Morgendämmerung begab 
sie sich ans Ufer. Auf dem 
Meer zeigten sich noch gro­
ße Wellen. Als die Alte die 
angeschwemmten Fischlein 
einzusammeln begann, rollte 
plötzlich eine riesengroße 
Welle heran und überflutete 
sie. Die Alte dachte, dies sei 
ihr Ende, und mit beiden 
Händen klammerte sie sich 
an etwas Hartes. Nachdem 
das Wasser zurückgegangen 
war, bemerkte sie. daß es ei­
ne große Muschel war. Ich 
werde etwas zu essen ha­
ben, dachte sie.

Zu Hause schüttete die Al­
te Ihre Beute in einen Korb. 
Die große Muschel hatte 
siel] halb geöffnet. Wahr­

scheinlich habe ich sie zer­
schlagen. als ich hinfiel, sag­
te die Alte und öffnete die 
Muschel mit einem Messer 
ganz. In der Muschel befand 
sich jedoch kein Muschel 
tier — es lag ein kleines 
Kindlcin darin, ein lebendi­
ges wunderschönes Mädchen! 
Das hatte grüne Augen, lan­
ge Haare und ein Körper 
dien, das wie Perlmutt 
schimmerte. Statt der Füße 
besaß es einen Schwanz wie 
ein Fisch. Die Alte wußte 
nicht, was sie mit dem Kind­
lein beginnen sollte, und sie 
eilte mitsamt der Muschel 
zu einer alten Zauberin. 
Diese sprach: „Das ist kein 
Menschenkind, das Ist die 
Tochter der Königin des 
Meeres. Sie versteckte sie in 
der Muschel, damit sie die 
Haifische nicht fressen. Du 

bringst sie am besten ans 
Meer zurück, legst sie auf 
einen Felsen und wartest 
ab.“

Die Alte gehorchte. Sie 
trug die Muschel mit dem 
Kind zum Meer, legte es auf 
einen Felsen und versteckte 
sich. Nach einem Weilchen 
hörte sie jemanden rufen. Sie 
sah im Wasser ein wunder­
schönes Meer Weibchen mit 
langen Haaren, die den gan 
zen Körper bedeckten und 
von Perlen übersät waren. 
„Dieses Kind ist meinl“ rief 
das Meerweibchen. „Ich habe 
es in der Muschel vor dem 
bösen Haifisch versteckt, der 
meinen Mann getötet hat 
und mich zur Frau nehmen 
will!" Dann gab das Meer- 
weibchen seinem Kindchen 
zu trinken und bat die Alte, 
cs jeden Morgen zum Meer 

zu bringen. Dafür sollte sie 
Fische und Muscheln be­
kommen, soviel sie haben 
wollte.

Die Alte begab sich nun 
jeden Morgen mit dem Kind 
zum Meer, damit das Meer­
weibchen das Töchterchen 
füttern konnte. Kehrte sie 
nach Hause zurück, war ihr 
Korb jedesmal bis zum Ran­
de gefüllt. Das Mädchen 
wuchs von Tag zu Tag, und 
als es groß und stark war, 
nahm aas Meerweibchen es 
wieder mit ins Meer. Sooft 
jedoch die Alte ans Ufer 
kam, tauchte das junge Meer­
weibchen au^s den Fluten. 
Es küßte die Alte und gab 
ihr eine Handvoll herrlicher 
Perlen. Seit dieser Zeil 
hungerte die Alte nicht mehr, 
und sie war auch nicht mehr 
allein.
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in vergangener 
Woche

Das bestimmende Jahr des neun­
ten Planjahrfünfts geht zur Neige. 
Auf ihren ersten Seifen bringt die 
Zeitung Materialien, die Ober die 
Arbeitsertolge der Werktätigen So­
wjetkasachstans berichten. Unter sol­
chen Materialien linden sich Bei­
träge und Reportagen über den Ver­
laut der Schneeanhäufung in den 
Wirtschaften und der Viehwinterung 
in den Kolchosen und Sowchosen.

In der Rubrik „Parteileben'', er­
schienen die Artikel „Kraft des 
Wettbewerbs" von S. Amanow, Er­
ster Sekretär des Jany-Kurganer 
Rayonparteikomitees, Gebiet Ksyl- 
Orda, „Verbreiter flammender Wor­
te" von J. Olshabajew, Leiter der 
Abteilung Propaganda und Agitation 
im Dshambuler Gebietspartoikomi- 
tee und andere Materialien.

Einige Beiträge sind dem heran­
nahenden 30. Jahrestag des Sieges 
über dan Faschismus gewidmet, so 
der Artikel des Doktors der Ge­
schichtswissenschaften T. Balakajew 
„Die entscheidende Rolle der so­
wjetischen Streitkräfte''.

Stellvertretender Chef der Haupt­
verwaltung für Mechanisierung und 
Elektrifizierung des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR B. Sakonow trat auf mit dem 
Artikel „Nutzt die Technik effektiv!" 

Der Beitrag des Chefs der Pawlo­
darer Gebietsverwaltung für Dienst- 
leistungswesen S. Koshachmetow 
vermittelt Arbeitserfahrungen aus 
diesem Zweig.

Der Artikel des Musikforschers 
Ch. Tastanow trägt den Titel „Ka­
sachische Volksmelodik weiterent- 
wickelnl" Demselben Thema ist auch 
der Beitrag des Kandidaten der 
Kunstwissenschaften S. Kospanow 
gewidmet.

Dar Sonderkorrespondent der Zei­
tung S. Aldabergenow erzählt in 
seinerg Bericht über die Arbeit der 
Viehzüchter des Sowchos „Bostan­
dykski" im Rayon Talas, Gebiet 
Dshambul, die 142 Lämmer von je 
100 Mutterschafen erhalten haben.

Gegenwärtig gastieren in Alma- 
Ata die Künstler des Moskauer 
Staatlichen Zirkus unter der Lei­

„Arktika“ 
zur Probefahrt 
ausgelaufen

Der sowjetische Atomeisbrecher 
„Arktiks", der leistungsstärkste in 
der Welt, ist zu einer Probefahrt 
ausgelaufen. Das in Leningrad ge­
baute Schiff ist 140 Meter lang und 
30 Meter breit. *

Nach beendeter Erprobung wird 
die „Arktiks" Frachtschiffe in die 
vorläufig noch unzugänglichen Ge­
biete der Arktis führen und die 
Winternavigationsperiode in den 
hohen Breiten verlängern.

leues aus Wissenschaft und Technik

Erdatmosphäre bis zu 
60 Kilometer verstaubt

Die Erdatmosphäre enthält In 
Höhen von 40 bl» 60 Kilometern 
einen außerordentlich feinen 
Staub, der in der Luft schwebt. 
Diese Aerosolschicht, die die Erde 
umgürtet, ist in der Regel irdi­
scher Herkunft. Zu dieser Schluß­
folgerung Ist Guelnara Mikirtumo- 
wa. Mitarbeiterin am Observatori­
um Abastumanl In Georgien ge­

langt. Sie hat sich mit dem Stu­
dium der optischen Eigenschaften 
des Himmels in der Dämmerung 
beschäftigt.

Bisher hat es gegolten, das In 
Höhen von 40 bis 60 Kilometern 
die Erdatmosphäre staubfrei sei.

Bel den vierjährigen Untersu­
chungen In Abastumanl konnte

Das Leningrader W.-I.-Lcnfn-Atomkraft. 
werk, das mit Uran- und Graphitreaktorcn 
versehen ist, die mit Wasser 
abgekühlt werden, ist das größte In der 
Sowjetunion. Sein Hauptkörper besteht aus 
zwei Energieblocks mit einem gemeinsamen 
Maschinensaal und besonderen Räumen für 
Reaktoren.

Der Bau und die Inbetriebsetzung des 
Lenin-Atomkraftwcrks sind ein großes

In neun Fällen wur­
de das Gehirngefäß­
aneurysma beseitigt, 
ohne daß die Arzte 
der neurochirurgi- Hilf 
sehen Abteilung des 
Forschungsinstit u t s 
für Traumatologie und Orthopädie 
in Riga zum Skalpell greifen muß­
ten. Sie bedienten sich bei der 
Operation magnetischer Felder.

Der chirurgische Eingriff hat >n 
diesen Fällen zum Zweck, entweder 
die vardünnte Wand des Blutge­
fäßes zu verfestigen oder die kran­
ke Stelle aus dem Kreislauf auszu­
schalten.

Gerade die Verfestigung des ge­
schwächten Gefäßabschnittes ist

festgcetellt worden, daß die Erdat­
mosphäre bl» zu 100 Kilometer 
Höhe Staubteilchen trägt. Bel 
Beobachtungen in der Dämmerung 
stellten die Wissenschaftler fest.
daß In Höhen über 60 Kilometer 
der Staub im Gegensatz zu den 
niedriger Hegenden Zonen kosmi­
scher Natur lat.

Die Untersuchung der Dynamik 
und der Natur der Verstaubung 
der Atmosphäre lat von großer Be­
deutung für das Verstehen der 
physikalischen und chemischen 
Prozesse In großen Höhen sowie 
für die Weltraumfahrt.

Ereignis in der friedlichen Nutzung der 
Energie des Atomkerns.

In der kurzen Periode der Nutzung brach­
te man die elektrische Leistung dos ersten 
Blocks des Kraftwerks bis auf eine Million 
Kilowatt.

UNSER BILD: Im Pampensaal des Kraft­
werks

Unblutige Operation 
Magnetfeldern

das Ziel des unblutigen Opera­
tionsverfahrens, das eine Gruppe 
lettischer Ärzte unter Leitung des 
Neurochirurgen Raimond Kikut 
entwickelt hat. Durch gezielte 
Magnetfelder werden Teilchen des 
zirkulierenden Blutes positiv gela­
den. so daß sie an der Innenfläche 
des stets negativ geladenen Ge­
fäßes kleben. Das Blut gerinnt, 
und In den genau festgelegten 
Grenzen bildet sich ein künstlicher

Ziehschleifwerkzeug konstruiert
„Gepolsterter Diamant" — so 

heißt das neue Schleifwerkzeug, 
das die Oberflächengüten 9 bis 12 
sichert. Das Instrument wurde im 
Institut für überharte Materialien 
der Akademie der Wissenschaften 
der Ukraine entwickelt.

Well sich starrgebundene 
Schleifkörner zum Honen wenig 
eignen, sind Fachleute dieses In­
stituts auf den Gedanken gekom­
men. die Eigenschaften zweier 
scheinbar unverträglicher Mate­
rialien — des überharten Diaman­

ten und des weichen Kautschuk— 
miteinander zu vereinigen.

In den Schleifblöcken, für die 
Kautschuk als Bindemittel verwen­
det wird, befinden sich die Dia­
mantkörner gleichsam in schwe­
bendem Zustand. Die welche Bin­
dung regelt selbst den Schleifvor­

vorgenommen
wandständiger Thrombus, der als 
festigende Schicht dient. Dadurch 
wird die Gefahr eines Wandrisses 
verringert.

Ein solcher Bingriff verläuft 
völlig schmerzlos. Das kann zum 
Beispiel die 50jährige Näherin Li- 
dija Kurmyschewa aus Riga be­
zeugen: während der Operation, 
die etwa eine Stunde dauerte, er­
lebte sie keine unangenehmen 
Empfindungen.

gang. so daß Jetzt auf dem Werk 
stück keine Kratzer entstehen kön­
nen. .

Bis jetzt galt es in vielen Be­
trieben als normal, daß beim Ho­
nen fünf Prozent der Werkstücke 
als Ausschuß verloren gehen. Dia­
mantpulver auf „Kautschukkis­
sen" ermöglicht es. den Ausschuß 
völlig zu vermelden.

Im Institut für II>u..„y__ ...... Uer ö.Uirucben Abte.lang der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR wird eine unikale Sprengkammer ge­
baut. Ihre Inbetriebnahme wird die Forschungsmöglichkeiten auf dem 
Gebiet der Physik und Mechanik der Sprengprozesse erweitern.

In der UdSSR findet die friedHche Nutzung von Explosionen eine weit­
gehende Anwendung. Die Spezialisten der Sibirischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR haben auf diesem Gebiet 
große Erfolge erzielt. Nach ihren Empfehlungen werden in vielen Be­
trieben der Sowjetunion die Materialien im Sprengverfahrep bearbeitet, 
so i. B. bei Stanzen, Schweißen, Verfestung. Im Sprengpreßverfahren 
wurden hochfeste metallrkeramische Kugellager mit Elektroisolations­
fähigkeiten hergestellt. Im Laboratorium für Hochgeschwindigkeitspro­
zesse des Instituts für Hydrodynamik führte man mit Hilfe der Spreng­
methoden einen großen Arbeitszyklus im Modellieren des Einflusses der 
Meteoriten auf die Bauelemente der Weltraumapparate aus.

Die Sprengkammer stellt eine dickwandige Stahlsphäre dar, die 11 
Meter lang und etwa 80 Tonnen schwer ist. Um die Kammer herum 
werden sich die Wände eines hellen Saals erheben, und dann wird man 
mächtige Explosionen ausführen können, die fast nicht zu hören sein 
werden.

UNSER BILD: Sibirische Abteilung der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR. Institut für Hydrodynamik. Eine unikale Sprengkam­
mer wird gebaut.

Neues Präparat 
gegen das Rauchen

Ein neues Präparat gegen das 
Rauchen, dessen Erprobung er­
staunliche Resultate zeitigte, ist 
in der Sowjetunion entwickelt 
worden. Bel einem Test konnten 
sich 260 von 300 eingefleischten 
Tabakkonsumenten nach 20tägiger 
Einnahme der Tabletten ihres La­
sters entledigen.

Wie Prof. Chakim Aslanow von 
der Abteilung für bioorganische 
Chemie der Akademie der Wissen­
schaften Usbekistans, wo das völ­
lig unschädliche Präparat ent­

wickelt wurde, mitteilte, schafft 
es die Illusion, daß der Organis­
mus mit Nikotin gesättigt ist.

Basis des Medikaments, das jetzt 
vom Gesundheitsministerium für 
die industrielle Herstellung freige­
geben wurde, ist das Alkoloid 
Anabasin. das aus der in den mit­
telasiatischen Sowjetrepubliken 
wildwachsenden blattlosen Hühner­
hirse, ein Gewächs aus der Fami­
lie der Gräser, gewonnen wird.

(TASS)

tung von Juri Durow. A. Shcparow

gen bekannt.

Filmregisseurs
Seinem Leber.

Öffentlichkeit der Hauptstadt Ka­
sachstans den 60. Geburtstag des 
Volkskünstlers der UdSSR, namhaf­
ten sowjetischen 
Schaken Aimanow.
und Schaffen ist der Artikel des be­
kannten Filmkritikers, Kandidaten der 
Kunstwissenschaften K. Siranow „Ho­
he Begabung" gewidmet.

Wie immer bringt die Zeitung 
viele Auslands-, Republik-, und 
Sportmeldungen.

Leutnant Schmidt
15. Fortsetzung

(Ein Tatsachenbericht)
ruhig und freudevoll in den Tod. 
wie ich so ruhig und freudevoll 
auf der .Otschakow' unter nieda­
gewesenem Art* Henef euer gcstuiv 
den habe. Die .Otschakow' habe 
ich erst dann verlassen, als sie 
schon ganz Im Brand stand und 
dort nichts mehr zu tun war...

Erst jetzt habe ich erkannt, daß 
wahre Tapferkeit nur mit dem 
tiefen Glauben an die gerechte 
Sache, die wir verteidigen, gebo­
ren wird Dieser Glauben hat mich 
furchtlos gemacht, und alle 
furchtsamen Menschen mit ihren 
so erschrockenen Gesichtern ka­
men mir einfach wie ganz kleine 
Kinder vor.

Glauben Sie den offiziellen Mel­
dungen nicht. Ich sei in einer 
Matrosenuniform geflüchtet. Das 
ist Lüge. Ich warf mich nackt 
ins Wasser, als die .Otschakow' 
schon ganz in Flammen stand...

Shenja Ist bei mir. und wir träu­
men oft davon, wie wir unser 
Leben gestalten, wie ich Sie so 
glücklich machen könnte... Haupt­
sache. sei unbesorgt. Du. mein 
Täubchen, bange Dich nicht um 
mich. Ich wiederhole: Ich fühle 
mich glücklich und glücklich auch 
für den, der mich liebt. Du sollst 
Dich nicht kränken, vielmehr freu­
en sollst Du DIcIe

Schreiben Sie mir sofort über 
Ihre Gesundheit und davon, daß 
Sie mich lieben. Ihr Brief wird 
mir sehr, sehr angenehm sein.

Kasematte der Otachakow- 
Featung

7. Schmidt in 
Untersuchungshaft
Aus Angst, Schmidt könne 

durch die Matrosen befreit wer­
den, brachte man ihn geheim und 
unter stengster Bewachung auf die 
Feslungsinsel Otschakojv. In ei­
nem Brief en Sinaida Iwanowna 
schrieb er:

„Mein teures Täubchen!
Heute sind es zwei Wochen, daß 
ich unter Aufsicht bin und In 
dieser Zeit habe ich noch keine 
einzige Nachricht von Ihnen er- 

। halten. Sind Sie noch gesund? 
I Mit Hilfe guter Menschen habe ich 
I Ihnen schon zweimal mitteilen 
I können, daß Ich noch am Leben 
I bin. mich gesund und glücklich 

fühle.
Ich fühle mich so glücklich wie 

noch niemals im Leben, da ich 
jetzt sterben kann mit dem fe- 

; sten Glauben, meine Pflicht er- 
■ lullt zu haben.
I Mir scheint, Rußland wird es 
1 nicht zulassen, daß man mich zum

Tode verurteilt, doch glaube Ich, 
mein Tod wäre wohl fruchtbrin- 

‘ gender für das dahlnsiechende 
' Volk als mein Leben. Mein Tod 
, wird wohl Zehntauaende Kämpfer 
' erwecken, die mit ebensolcher Be- 
4 ‘gvlsterung wie teil, bereit wären, 
' Ihr Leben für die Befreiung des 
. gequälten Volkes hinzugeben. 
I Vielleicht wird mein Tod auch el- 
| ne neue, niedagewesene ,, Empo 
I tungawelle hervorbringen, die den 
I ‘endgültigen Sieg der Völker über 
I dlö verbrecherische Oprltschnlno 
j eichcrn könnte.
r Dieser Gedanke will mich nicht 

Verlassen, und Ich gehe ebenso

Menschen aas unserer Mitte

Wichtige Arbeit
Anfangs wollte Ich es fast nicht 

glauben, daß so ein junges Mädel 
schon eine angesehene Produk­
tionsmeisterin und Erzieherin der 
Jugendlichen ist. Erna Spaan be­
gann ihren Arbeitsweg im Dsham­
buler Phosphorwerk als Laboran­
tin. Sie brachte es bald bis zur

E. STÖSSEL

öclimidta Schwester, Anna 1» 
basch, wollte ihm sofort einen Be­
such abstatten, doch vor allen Tü­
ren der Admiralität und auch des 
Rechtsanwalts wurde Ihr nur kurz

5 Lohnstufe und meisterte gleich­
zeitig den Beruf eines Apparate- 
warts Den zweiten Beruf übte sie 
unter der Leitung der erfahrenen 
Meisterin Ljuba Lim aus. Die Kom­
somolzin L. Lim ist Initiator der 
Bewegung für Mehrmaschinenbe­
dienung, und Erna war eine der 
ersten ihrer Nachfolger.

geantwortet, es sei nicht erlaubt, 
sich mit einem „Staatsverbrecher" 
zu treffen. Nach einem langen Lei­
densweg und in Verbindung da­
mit, daß Shenja freigelassen wur­
de, durfte sie Ihn besuchen. Das 
war Ende Dezember, vor Neujahr.

Schmidt war stolz, daß er von 
seinem Vorsatz nicht zurückgetre­
ten war. „Ich bedauere nicht. 
Anja, was Ich vollführt habe", be­
gann er sie zu beruhingen, „für 
alles will Ich allein verantworten. 
Mögen sie mich allein richten, nut' 
bange ich um das Schicksal mei­
ner Kameraden Matrosen. Was 
will man von Ihnen? Wo sind sie? 
Forsche mal nach."

Anna konnte ihm nur sagen, 
daß die Matrosen sich noch im­
mer in Sewastopol befinden und 
zwei Advokaten aus Petersburg 
gekommen sind, um sie zu vertei­
digen. Auch er habe einen Advo­
katen zu erwarten. ' Das freute
ihn.

„Ich wollte mich zuerst selbst 
verteidigen", unterbrach er sie, 
„jetzt habe Ich mir die Sache 
anders überlegt: Auf der Ge­
richtsbank werde Ich zusammen 
mit meinen Kameraden sitzen, und 
während man mich verteidigt, 
verteidigt man auch die Matrosen. 
Warum, fragt es sich, sollte ich 
den Matrosen diese Stütze entzie­
hen? Mögen die Verteidiger auf­
treten und Ihr Wort sagen, ob­
gleich ich auf keinen Erfolg hoffe. 
In unserem Lande müssen die 
kleinsten Hoffnungen der progres­
siv gestimmten Menschen vor dem 
Militärgericht scheitern. Ich fühle 
mich überaus glücklich, daß es 
mir gelungen lat, meine Pflicht zu 
erfüllen, die rote Fahne zu hla-

Schmidt erzählte noch ganz 
kurz von seiner Bekanntschaft 
mit Sinaida Iwanowna und be­
dauerte, daß er schon anderthalb 
Monate keine Nachricht von Ihr 
habe und bat, Anna möge sie In 
Kiew aufsuchen und mitbringen.

In einem seiner Briefe schreibt 
er an Sinaida Iwanowna: „Ich 
habe mein Leben nicht umsonst 
verlebt, habe auch mein Scherf-

Die Arbeit eines Oberapparate­
warte ist nicht leicht, aber Erna 
Spaan kommt ihren Pflichten aus­
gezeichnet nach und bringt es fer­
tig. auch noch andere anzulernen.

„Erna steht nicht nur bei den 
Jugendlichen, sondern auch bei 
den erfahrenen Mitarbeitern unse­
rer Halle in hohem Ansehen", sagt 
Swetlana Chosowa, eine ihrer ehe­
maligen Lehrlinge. Gutes sagt 
über Sie auch die Hallenleitung

Erna hat als Gewerkschafts- 
gruppenleiierin auch viele gesell- 

lein zur allgemeinen Sache beige­
tragen, eine zusätzliche Protest­
welle erhoben, durch meine Lei­
tung der Empörung einen Sinn ge­
geben, wenngleich verfrüht, was 
jedoch nicht von mir abhängig 
war. In meinen Händen befand 
sich eine spontane Kraft, die Ich 
nicht autzuhalten vermochte... 
Meine Pflicht war. dieser Strö­
mung eine Richtung zu geben zum 
allgemeinen Nutzen des Volkes..."

Als Schmidt erfuhr, daß Sinai­
da Iwanowna und seine Schwester 
angekommen seien und sich In der 
Stadt aufhalten, schrieb er an sie 
den Zettel: „Morgen früh kommst 
Du in meine Zelle, um dein Loben 
mit meinem zu verbinden, um mit 
mir so lange zu sein, so lange ich 
leben werde..."

Sinaida Iwanowna brachte ihm 
nun endlich die zwei Bünde von 
Lassalle in rotem Einband und das 
Evangelium mit. Beim Abschied 
bat er seine Schwester, In seine 
Wohnung zu gehen, das Maß von 
seinem alten Zivilanzug zu neh­
men, um einen neuen, einen dun­
kelblauen zu bestellen. In dem er 
vor dem Gericht auftreten möchte.

In der Wohnung stieß Anna mit 
Dominika zusammen, die gerade 
damit beschäftigt war, die letzten 
Sachen aus dem Hause zu schlep­
pen. Dio Erlaubnis dazu habe sie 
vom Stadtvcrwalter bekommen. 
So manches war schon weg: cs 
fehlten dns Violoncello, das gro­
ße Bild der Mutter, dns an der 
Wand hing. Dominika warf alles 
in den Koller, was ihr in die Hän­
de kam...

Ala man in der Näherei er­
fuhr, der Anzug sei für Schmidt, 
entsagte der Schneider, Gold für 
seine Arbeit zu nohmen. Verwun­
dert rief er aus: „Um Gottes wil­
len. Schmidt war unsere einzige 
Hoffnung! Was wollte er?... Dio 
Unglücklichen glücklich machenl 
Ich fühle mich sogar rocht glück­
lich, für Ihn etwas getan zu ha­
ben..." 

schaftliche Pflichten zu erfüllen. 
Das Vertrauen, das die Kollegen 
ihr entgegenbringen, hat sie durch 
gewissenhafte Arbeit und tadello­
ses. freundliches Benehmen ver­
dient. Ernas Arbeitsschicht ist ei­
ne der besten in der Halle.

Sie rechtfertigt das Vertrauen 
des Kollektivs und ist des hohen 
Titels ..Produktionslehrer und Er­
zieher der Jugendlichen'' würdig. 
Auch bereitet sich Erna auf den 
Eintritt in den Leninschen Kom-

Das Hauptschiedsricbtcrkolle- 
giuni der Föderation für Alpini­
stik der UdSSR wertete die Ergeb­
nisse der Landesmeisterschaft 
1974 in Alpinistik aus.

In vier Klassen haben Mann­
schaften gesiegt, die die Studen- 
temportgemeinsebaft „Burewest- 
nik", d,e Gcwerkschaftssporlge- 
meinschaften „Trud" und „Spar­
tak“ vertreten.

Die Burewcstnik-Mannschaft un­
ternahm eine Route von 28 Kilo­
metern. wobei die Mitglieder acht 
Berggipfel des Gebirgsrückens 
der Akademie der Wissenschaften 
vom Shukow-Pik bis zum Kommu­
nismus Pik erklommen. Die Berg­
gipfel sind durchschnittlich 6 700 
bis 6 800 Meter hoch. Das Endziel 
— der Kommunismus-Pik — Hegt 
7 49ö Meter über dem Meeresspie­
gel. Für diese Sportleistung be­
kam die Mannschaft die Goldme­
daille der UdSSR-M-Me-s-haft in 
Alpinistik.

UNSER BILD: Landesmeister 
1974 im Bergsteigen — Wjatsche- 
slaw Wanin (Moskau), Oleg Kos- 
matschow (Alma-Ata) und Jewge­
ni Winogradski (Swerdlowsk) auf 
dem Kalinin-Plk.

Foto: TASS

Im Zeichen der Winterspartakiade der Gewerkschaften

„Weiße" Saison 
am Groß-Tschimgan

In den sonnigen Dezembertagen 
kamen Sportler auf die Schnee­
decke des Groß-Tschlmgans. Auf 
den Hangen des Tienschans, nord­
östlich von der Hauptstadt Usbe­
kistans, wurde die Wintersportsai­
son eröffnet.. An den ersten 
Wettkämpfen beteiligten sich die 
Alpinen des Freiwilligen Sportver­
bands der Republik, der Sport­
klubs „Start" und „Tschatkal", 
der Taschkenter Polytechnischen 
Hochschule, des „Usgiprotjash- 
prom". Sie starteten in einer 
2 OOO-Meter-Höhe. wo die Trassen 
für Slslom und Abfahr^slauf be­
ginnen.

„Das war der Auftakt für die 
Großalplnesaison. deren Haupt­
ereignis die Unionsspartakiade 
der Gewerkschaften ist", sagte im 
Gespräch mit dem TASS-Korrc- 
spondenten der Trainer des Repu­
blik-Sportkomitees Genxich Wot- 
rin. „Die Auswahlmannschaft der 
Gewerkschaften Usbekistans wird 
sich energisch auf die Wettkämpfe 
in Terskol vorbereiten. Vor der 
Spartakiade hoffen wir, bei den 
Wettkämpfen um den Pokal Mit­
telasiens erfolgreich zu sein, um 
den sich traditionsmäßig die Alpi­
nen Kirgisiens, Tadshikistans und 
Usbekistans bewerben. Diese Wett­
kämpfe bestehen aus einigen Etap­
pen, was den Sportlern ermöglicht, 
während des ganzen Winters fit zu 
bleiben.

In der ersten Etappe Anfang 
Januar werden die Sportler um 

den Preis „Groß-Tschimgan" wett­
eifern. Im selben Monat werden 
die Alpinen, nun schon in Ta- 
dshikistan, um den Preis „Pamir" 
ringen.

Daraufhin werden sich die 
Sportler in Kirgisien versammeln, 
wo um den Preis „General Panll 
low" gekämpft werden aoll. Und 
schließlich im Juni, wenn in den 
Tälern bereits heißer Sommer 
herrschen wird, werden die Mei­
sterschaftsspiele um den Preis 
„Ansob" stattfinden.

Zu unserer Aufgabe gehört die 
Vorbereitung der Sportler, die auf 
der Spartakiade der Gewerkschaf­
ten im Abfahrtslauf, im gewöhnli­
chen und Im Riesenslalom auftre­
ten sollen. Vieles wird von der 
Tätigkeit der Sportklubs und 
Sportverbände abhängan. Lange 
nicht alle von ihnen pflegen 
den alpinen Sport. Besser als an­
dere hatten sich auf den jetzigen 
Winter die Dynamo-Sportler vor­
bereitet — der Republikrat dieses 
Verbandes hotte für die Schaffung 
einer Skistation am Groß-Tschlm- 
gan gesorgt.

Wir rechnen damit, daß sich 
in diesem Jahr nicht nur die Mei­
sterschaft der alpinen Läufer Us­
bekistans erhöhen wird: Auf die 
Schneetrassen werden neue Tau­
sende Liebhaber des Wintersports 
kommen, um dem Sport ihre Mu­
ße zu widmen, ihre Gesundheit zu 
stählen, die GTO-Normen abzule­
gen.

Kunstausstellung 
in Leningrad

In der Leningrader Ermitage 
ist eine Kunstausstellung „Deut­
sche Realisten des 19. Jahrhun­
derts" feierlich eröffnet worden. 
Sie umfaßt 140 Gemälde und Gra­
phiken. Diese von der BRD einge­
richtete Exposition ist als Gegon- 
ausstellung gedacht. In den Jah­
ren 1972—1973 waren in Baden- 
Baden Werke russischer Realisten 
aus dem russischen Museum von 
Leningrad und der Trotjakow-Gal- 
lorlen von Moskau ausgestellt wor 
dan.

(TASS)
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